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Die deutiche Denkſchrift in Paris — Umbau der Reichswehr gefordert — Enkrüſtung der franzöſiſchen Preſſe 


5 Paris. Die Pariſer Abendpreſſe veröffentlicht eine 
kim Da s⸗Meldung. nach der das franzöſiſche Außenminiſte⸗ 
um während der Abweſenheit des Miniſterpräſidenten 
rriot eine Note der Reichsregierung über die 
rage der Umbildung der Reichswehr erhalten 
dabe, Dem Miniſterpräſidenten ſei am Dienstag abend von 
er Note Mitteilung gemacht worden. Herriot habe ſich an 
rd des Dampfers „Minotaure“ geweigert, ir⸗ 
gendwelche Erklärungen abzugeben, ehe ihm der Inhalt 
Na Note vorliege. Der Text werde noch am Mittwoch abend 
ſid Cherbourg in ſeine Hände gelangen. Der Miniſterprä⸗ 
ent habe die Abſicht, die deutſche Note am Donnerstag dem 
abinettsrat vorzulegen. 
net Die Havas⸗Meldung wird am Quai d'Orſay in ihrem 
— entlichen Inhalt beſtätigt. Man betont ergänzend, 
Arte ſich dabei um eine Wiederaufnahme gewiſſer, beim 
. N Tardieus unterbrochener diplomatiſcher Verhand⸗ 
gen handelt. 
Paris. ERS ah „ Er 
zend erklärt An zuständiger franzöſiſcher Stelle wird ergän⸗ 
die deutſche Denkſchrift nicht eine Note 
ſo 2 0 e (Reſumee 
Darſtelle. 
Der franzöſiſche Bolſchafter Sranegte Be habe am 
ienstag mit dem Reichsaußenminiſter Freiherr von N eu: 
tath eine Beſprechung über die Frage der Am bil⸗ 
dung der Reichswehr gehabt. Im Anſchluß an dieſe 
Unterredung habe Herr von Neurath dem Botſchafter die 
Denkſchrift Überreicht, die letzterer dem Quai d'Orſay gleich⸗ 
geiti mit einem eigenen Bericht übermittelt habe. Sowohl 
on; deutſche Reſumee wie der Bericht des Botſchafters wür⸗ 
en dem Miniſterpräſidenten Herriot noch am Mittwoch 
abend in Cherbourg zur Prüfung vorliegen. 


Der „Matin“ hebt übereinſtimmend mit den von amt⸗ 
1 a der Preſſe zugeleiteten Erläuterungen hervor, 
Res IK 
bei dem deutſchen Schritt um den Verſuch han⸗ 
dele, die bereits in Genf zwiſchen Brüning, 
Tardieu, Stimſon und Macdonald begonnenen 
Beſprechungen wieder aufzunehmen. 
Reichskanzelr von Papen habe ſich in Lauſanne bemüht, den 
franzkſiſchen Miniſterpräſidenten für ſeinen Plan 
einer Neuorganiſierung der Reichswehr zu 
gewinnen. Damals habe Herriot jedoch deutlich zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, 5 
daß er nicht gewillt ſei, die früher angeknüpften 
Verhandlungen fortzuſetzen. 
Jetzt handele es ſich alſo um eine neue Initiative der 
Reichsregierung. 


Keine deulſche Mitarbeit 
an der Abrüſtungskommiſſion 


Bologna, Der „Neſto del Carlins“ veröffentlicht 
eine Unterredung ſeines Vertreters mit dem Reichswehr⸗ 


miuſſter vo 0 Schleicher. Der Reichswehrminiſter erklärte 


u. d. auf die 
aus einer Ablehnung ihrer 
gungs forderung ziehen werde. Die deutſche Negierung 
werde ſich dann EM 177 0 i 
nicht mehr an den Arbeiten der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz beteiligen. 
Was dies für die Exiſtenz des Völkerbundes bedeute, 
liege auf der Hand. Die deutſche Regierung werde darüber 
hinaus durch den Bruch der Abrüſtungsverſprechungen ſeitens 
ihrer Vertragspartner gezwungen ſein, die nationale 
Sicherheit auf nattonalem Wege herzuſtellen, 
wenn es auf den internationalen nicht möglich war. 


welche Folgerungen die deutſche Regierung 


Schluß mit den Monarchiſten in Spanien 


5 Maſſenentlaſſung monarchiſtiſcher Beamten — Beſchlagnahme 
von Waffenlagern — Zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 


8 Madrid. In allen Teilen Spaniens ſind weitere 
Berhaftungen vorgenommen worden, darunter auch ſolche 
uf Grund von „belangloſen“ Denuziationen. In Madrid wur: 
j n der Herzog von Sevilla, ein Verwandter des Königs, 
Wie der Graf Villa da verhaſtet; letzterer wei ler ein 
‘ afſenlager im Hauſe hatte. In Alicante iſt in Zu: 
Frmenhang mit dem letzten Putſch der Superior der 
Franziskaner verhaftet worden. Die Regierung hat 
jest die Abſetzung aller höheren Beamten veran⸗ 
Mis t, die monarchiſtiſcher Sympathien verdächtig find, Im 
iniſterium für Landwirtſchaft und Induſtrie wurde mit den 
f utlaſſungen bereits begonnen. Die Maßnahme 
jon legt allgemein durchgeführt werden. Der Kammer wurde 
u cberbem ein Gesetzentwurf vorgelegt, wonach Konſuln 
lan Diplomaten jederzeit aus dem Dienſt ent⸗ 
ſſen werden können. 


Der belgiſche Bergarbeiterſtreik 


Mehrere Zwiſchenfälle. 

2 Brüſſel. Der belgiſche Bergarbeiterſtreik, der weiter an⸗ 
uert, hat am Mittwoch zu mehreren Zwiſchenfällen 
Ae Bei Lüttich wurden zwei polniſche Streikbrecher von 
Mi enden Arbeitern überfallen. Ein Pole zog dabei ein Meſſer 
gas ſtach um ſich, wobei ein Arbeiter verletzt wurde. In Monte⸗ 
e mußte die Polizei einſchreiten, als 2000 Arbeiter eine 

undgebung veranſtalten wollten. 


Ausdehnung des engliſchen Weberſtreiks 
Blutiger Zuſammenſtoß. a 
Dienskaden. Der Weberſtreit in Lancaſhire dehnte fi am 
a B weiter aus. Viele der Weber, die am Montag die 
8 ee hatten, ſchloſſen 7 5 5 Streit an. 
= a 5 3 em ernſten Zuſarn ji 
Wilden 2000 Streifenben und 100 Poliziſten, bei dem ele ber 


onen de 5 
Streitendenst wurden. Die Polizei verhaftete eine Anzohl von 


| Jeuerkampf im amerikaniſchen 
Farmerjtreit 


Berlin. Der vielfach mit Aushungerungsverſuchen durch⸗ 
geführte Kampf der Farmer im amerikaniſchen Staat Jo⸗ 
wa um Erhöhung der Getreide⸗ und Milchpreiſe hat nach 
einer Meldung Berliner Blätter aus Neuyork jetzt die erſten 
Opfer gefordert, Zahlreiche Bauern hatten die Straße nach 
Cherokee (Jowa) beſetzt, um alle Lebensmitteltransporte nach 
den Städten aufzuhalten. Am Mittwoch kamen nun aus Che⸗ 
rolee mehrere Autos, deren Inſaſſen das Feuer auf die 
Streifpoften eröffneten. Nach den bisherigen Berichten wurden 


etwa 20 Perſonen verletzt. 


Neuer polniſcher Vertreter 
in der Oberſchleſienkommiſſion 
Zum Vertreter Polens in der Gemiſchten Kommiſſion und in 
dem Schiedsgericht für Oberſchleſien iſt der Leiter der Rechts⸗ 
abteilung im polniſchen Außenminiſterium, Miniſterialrat 
Leon Babinski, ernannt worden, 


Gleichberechti⸗ 


Später Parlamentsſchluß 


Die ſtändige Kriſe des öſterreichiſchen Antimanzismus. 
Von Otto Leichter. 
a Wien, Ende Auguſt. 
Am 23. Auguſt, knapp vor dem Beginn der Herbſtſafſon 
der Politik, iſt die „Frühjahrsſeſſion“ des öſter⸗ 
reichiſchen Nationalrates geſchloſſen worden. Bis unmittels 
bar vor dem Abſchluß der Parlamentsſaiſon war nicht klar, 
ob die Regierung Dollfuß, die bei ihrem Amtsantritt 
eine ganze Stimme Mehrheit gehabt hatte — eine Mehr⸗ 
heit, die ſie inzwiſchen durch die Spaltung der Heimwehr 
verloren hat — die Parlamentsſaiſon überleben, ob ſie den 
Lauſanner Vertrag durch die Fährniſſe der parlamentari⸗ 
ſchen Beratung hindurchlotſen werde. Tag für Tag kamen 
andere Bulletins über die Ausſichten der Regierung: wären 
nicht Seipel und Schober geſtorben, dann wäre die Regie⸗ 
rung Dollfuß gefallen. Seipel ſtarb unmittelbar vor 
einer Abſtimmung über ein Mißtrauensvotum gegen die 
Regierung Dollfuß: hätten die Chriſtlichſozialen in un⸗ 
zaublicher Pietätloſigkeit nicht drei Stunden nach Seipels 
od ſeinen Nachfolger ins Parlament gebracht, dann wäre 
der Mißtrauensantrag mit einer Stimme Mehrheit ange⸗ 
nommen worden. So iſt die Regierung durch ſchäbige 
Stimmengleichheit gerettet worden: bei Stimmen⸗ 
gleichheit gilt der Mißtrauensantrag als abgelehnt. Aber 
hätte die Regierung bei der Abſtimmung über den Lau⸗ 
ſanner Anleihevertrag nicht mehr als Stimmengleichheit 
erreicht, wäre der Vertrag abgelehnt worden. Alſo mußte 
Schober ſterben, damit ſein Nachfolger ins Parlament ein⸗ 
rückte, der für Lausanne ſtimmte. Inzwiſchen gab es noch 
Skandal mit einer Mandatsniederlegung, die die Regierung 
ebenfalls zu Fall gebracht hätte, da der Nachfolger des Ab⸗ 
geordneten Dr die 2 ehe geſtimmt hätte. Eine 
timme mehr gegen die Regierung — das kann bei der 
gegenwärtigen Parlamentsmehrheit bereits eine ſchwere 
Regierungskriſe bedeuten. Alſo hat die Regierung auf 
Schleichwegen durchgeſetzt, daß der Abgeordnete, der nieder⸗ 
elegt hatte, ſeine Mandatsniederlegung wieder zurückzog. 
ur mit den ſchäbigſten Manövern kann ſich das antimarxi⸗ 
ſtiſche Regierungsſyſtem notdürftig am Leben erhalten. 


Die Regierung Dollfuß iſt eine ſogenannte „Rechtsre⸗ 
gierung“. Die Chriſtlichſozialen, die Landbündler und die 
acht Heimwehrler haben ſich zu einer Regierungs, mehrheit“ 
zuſammengeſchloſſen, die in den Tagen ihrer Blüte juſt eine 
Stimme mehr als die Hälfte der Zahl der Abgeordneten 
umfaßte. Dieſer Regierung ſteht die 71 Mann ſtarke ſo⸗ 
zialdemokratiſche Fraktion gegenüber und die kleine groß⸗ 
deutſche Fraktion, die freilich auf den Ausſterbeetat geſetzt 
iſt: bei Neuwahlen würde ſie wahrſcheinlich vollkommen von 
den Nationalſozialiſten aufgefreſſen werden. Freilich, die 
„Rechtsregierung“ hat ſich wohlweislich gehütet, ſchwere 
Kämpfe mit der Sozialdemokratie heraufzubeſchwören. 

Denn die Regierung Dollfuß iſt ein Produkt der Angit; 
einmal der Angſt vor den Neuwahlen, die die Go: 
zialdemokraten unmittelbar nach der Neuwahl des Wiener 
Gemeinderates am 24. April verlangt hatten, und auch Angſt 
der Heimwehren vor einer Regierung, in der die Sozial⸗ 
demokraten vertreten ſein könnten, obwohl die Sozialdemo⸗ 
kraten wahrlich keine Luſt haben, ſich vor den verfahrenen 
Regierungskarren ſpannen zu laſſen. Angſt hielt die Res 
gierungskoalition in den erſten Wochen zuſammen. Als 
aber der Bundeskanzler Dollfuß, ein ehrgeiziger junger 
Mann, der ſich bisher als Agrarfachmann bewährt hatte, 
der aber als Bundeskanzler auch nicht die Spur eines Be⸗ 
fähigungsnachweiſes erbracht hat, aus Lauſanne mit einem 
Anleihevertrag zurückkehrte, der wieder ausländiſche 
Kontrolle ins Land brachte und der das Anſchlußverbot des 
Seipelſchen Genfer Paktes verlängerte, da regten ſich bei 
den Heimwehrlern doch leiſe Skrupel. Herr Starhemberg 
freilich, der immer mehr ein ſchwarzgelber Fürſt als ein na⸗ 
tional geſinnter Heimatſchützler geweſen war, trat, einmal 
in die a der Regierungskoalition aufgenommen, dafür 
ein, daß ſich die Heimwehren möglichſt lange der Sonne der 
Regierungsbeteiligung und der Subventionen der Induſtrie 
erfreue, die der Heimwehrhandelsminiſter als Kaufpreis für 
dunkle Geſchäfte durchſetzt. Aber große Teile der Heimwehr, 
vor allem ihre ſteiriſchen Kerntruppen, lehnten den Lau⸗ 
ſanner Vertrag entſchieden ab und beauftragten die ſteieri⸗ 
ſchen Heimwehrabgeordneten gegen die Anleihe zu ſtimmen. 
Der Streit über Lauſanne hat die Heimwehr geſpal⸗ 
ten. War der Hahnenſchwanz ſchon zur Zeit des Eintritts 


N 


in die Regterung Dollfuß zerzauſt und zerfetzt, jo hat die 
Spaltung der Heimwehren die einſt nicht ungefährliche fa⸗ 
ſchiſtiſche Bewegung zu völliger Bedeutungsloſigkeit verur⸗ 
teilt. Von den Heimwehren droht ſo gut wie gar 
keine Gefahr mehr, beſonders nicht, ſeitdem ſie in 
Fraktiönchen geſpalten iſt, die einander bekämpfen. Das 
iſt das für den antifaſchiſtiſchen Kampf der Sozialdemokratie 
vielleicht wichtigſte Ergebnis der bisherigen Regierungs⸗ 
tätigkeit des Bundeskanzlers Dollfuß. 


Sonſt ſind die Ergebniſſe des Kampfes der Sozial⸗ 
demokraten mit dieſer Regierung freilich recht mager, wenn 
auch nicht zu unterſchätzen. Als die Regierung Dollfuß ihr 
Amt antrat, war die Arbeitslojenunterftüßung 
ſehr ernſt e Die Regierung plante das Gleichge⸗ 
wicht der Arbeitsloſenunterſtützung durch Maſſenausſteu⸗ 
erungen herzuſtellen. Gegen dieſen gefährlichen Plan nahm 
die Partei den Kampf mit der 90 Entſchiedenheit auf. 
Er hat zu einem bedeutungsvollen Teilerfolg geführt. 
Mährend die Reaktion überall darangeht, den Arbeitsloſen 
die karge Unterſtützung zu rauben, iſt es in Oeſterreich ge— 
lungen, durchzuſetzen, daß neue Mittel in größerem Umfang 
als bisher für den Arbeitsloſenfonds erſchloſſen werden. 
Wenn auch die Sozialdemokraten mit der Methode der 
Deckung der Ausgaben für die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung — Verdoppelung der Warenumſatzſteuer — durch⸗ 
aus nicht einverſtanden ſind, ſo iſt doch der Erfolg ſehr 
wichtig: die Arbeitsloſenunterſtützung iſt im bisherigen 
Umfang gerettet worden: es konnte ſogar durchgeſetzt 
werden, daß die Arbeitsloſen, die die Anterſtützung in 
den letzten Monaten verloren haben, zum großen Teil 
die Unterſtützung wiedererhalten können. 


„ Der Kampf um die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung hat, wie immer wieder in den letzten en 
im Vordergrund der ſoztaldemokratiſchen Politik geſtanden: 
die Sorge um die Arbeitsloſen iſt nicht nur die wichtigſte 
Gewiſſenpflicht ſozialdemokratiſcher Politik in der Zeit der 
Kriſe, ſondern zugleich auch der beſte und wirkſamſte Kampf 
gegen kommuniſtiſche und nationalſozialiſtiſche Verirrungen. 
So reaktionär die Regierung Dollfuß in ihren Ten⸗ 
denzen iſt, ſo mußte ſie ſich doch angeſichts des zähen 
Widerſtandes der Sozialdemokraten dazu entſchließen, der 
. vor allem auf dem Gebiete der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung wichtige Zugeſtändniſſe zu machen. 


Die Sommerſaiſon ſchließt im Zeichen völliger po⸗ 
litiſcher Unklarheit. Daß eine Regierung mit einer 
Zufallsmehrheit von einer oder zwei Stimmen — wäre der 
ozialdemokratiſche 4 185 des Nationalrates nach den Be⸗ 

immungen der Geſchäftsordnung nicht von der Abſtimmung 
ausgeſchloſſen, wäre die Regierung am Ende ihres Lateins 
— nicht weiterregieren kann, iſt klar. Sie mag ſich über die 
Parlamentspauſe, die bis Oktober dauern dürfte, noch hin⸗ 
wegretten, aber dann muß das politiſche Problem der Re⸗ 
99 [˖ gelöſt werden. Denn zu Beginn der Herbſt⸗ 

iſon des Nationalrates ſoll die Entſcheidung über die Auf⸗ 
löſung des Nationalrates und die Neuwahlen fallen. 
Als die hear ge im Frühjahr ſtürmiſch nach Neu⸗ 
wahlen verlangten, wußten die Bürgerlichen keinen anderen 
Ausweg, als auf dem Papier die Auflöſung des National⸗ 
rates zu beſchließen — aber keinen Wahltermin feſtzuſetzen. 
Der Wahltag ſoll vom Nationalrat jr 2 der Herbſt⸗ 
jaijon beſtimmt werden. Nun heiß es, Farbe bekennen. 
Nur wenn es den Antimarxiſten gelingt, eine Regierung mit 
einer wirklichen Mehrheit zu bilden — das wäre nur bei 
Einbeziehung der Grofdeulſchen möglich —, iſt eine Mehr⸗ 
heit für die Verſchiebung der Wahlen auf einen möglichſt 
ſpäten Wahltermin möglich. ; 


N Die normale Geſetzgebungsperiode läuft erſt im Novem⸗ 
ber 1934 ab. Möglichſt lange nicht zu wählen, iſt der Wunſch 


der Chriſtlichſozialen und aller bürgerlichen Gruppen: ſie 
haben N vor den Nationalſozialiſten, die, 
wie die Wahlen vom 24. April gezeigt m. auch in Oeſter⸗ 
teich im Auſſtieg begriffen find. Dieſer Aufitieg vollzieht 
ſich ausſchließlich auf Koſten der Bürgerlichen: ſie 
beerben die Großdeutſchen und die Heimwehr und nehmen 
den Chriſtlichſozialen einen beträchtlichen Teil ihrer Stim⸗ 
men weg. Die Sozialdemokratie kann der kommenden Wahl 
getroſt entgegenſehen: ſie wird trotz der furchtbaren Maſſen⸗ 
arbeitsloſigkeit nichts verlieren. Sie iſt ſchon jetzt die ſtärkſte 
Partei des Nationalrates und wird nach den Wahlen ihren 
Vorſprung vor den anderen Parteien vorausſichtlich noch 
weiter verſtärken. Um jo mehr haben die Bürgerlichen die 
Neuwahlen zu fürchten. Sie werden zweifellos alle Anſtren⸗ 
gungen machen um eine Regierungsmehrheit kamae 
leimen, und die Neuwahlen möglichſt lange hinauszuſchie⸗ 
ben. Jedenfalls bringt der Herbſt wichtige Entſcheidungen 
— wichtig freilich nur im engen Rahmen der öſterreichiſchen 
Politik. Die Demokratie und die Rechte der Arbeiterklaſſe 
auf dieſem ſchmalen, von allen Seiten vom Faſchismus be⸗ 
drohten Land, ein Eiland der Arbeiterdemokratie, zu be⸗ 
Bann — das iſt die große Aufgabe, die der öſterreichiſchen 
en in dieſer ernſten und ſchweren Zeit geſtellt 


— — — . ͤ ä ä⁴. 


Marie von Leyden geſtorben 


Marie von Leyden, die Witwe des großen Klinikers und So⸗ 

zialhygienikers Ernſt von Leyden, iſt im Alter von 89 Jahren 

geſtorben. Frau von Leyden arbeitete an vielen ſozialen Be« 

ſtrebungen tatkräftig mit. So war ſie u. a. Begründerin und 

Ehrenpräſidentin des „Vereins für Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten“, 


Blick auf die Reichstagsſitzung während der Eröffnungsanſprache der Alterspräſidentin Klara Zetkin. 


Keine Mlankovollmacht für Papen 


Hindenburgs Antwort an Göring — Reichskanzlerrede 
vor dem Reichstag — Entſcheidung erſt nächſte Woche 


Berlin. An zuſtändiger Stelle wird nunmehr beſtätigt, 
daß Reichspräſident von Hindenburg dem Neihstagspräfidenten 
Göring in dem bereits geſtern gemeldeten Sinne geantwor⸗ 
tet hat. Ueber den Zeitpunkt des Empfanges der Mitglieder 
des Reichstagspräſidiums durch den Reichspräſidenten in der 
nächſten Woche wird noch eine Vereinbarung getroffen 
werden. Der RNeichspräſident hat im übrigen in feiner Ant⸗ 
wort dem Reichstagspräſidenten ſeine beſten Wünſche für die 
Geſchüftsordnung ausgeſprochen. l 

Wie weiter verlautet, beabiirptigt der Reichskanzler, vor 
dem Reichstag eine umfaſſende Programmrede zu 
halten. Aber auch hierfür iſt noch kein Zeitpunkt feſtgeſeßzt. 
Nachdem die Reichsregierung hinſichtlich der beabſichtigten 
Wirtſchaftsmaß nahmen grundſätzliche Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Reichsprüſidenten herbeigeführt hat, wird das 
Kabinett über die weitere politiſche Entwicklung mit dem 
Reichspräſidenten Fühlung halten und von Fall zu Fall mit 
ihm in Verbindung treten. f 

An zuſtändiger Stelle wird hinzugefügt, daß damit auch die 
in einem Teil der Preſſe verbreiteten Gerüchte über 
Blankovollmachten des Reichskabinetts nicht zutreffen. 


Der neue ſozialdemokraliſche 
Fraktionsvorſtand 


Berlin. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hielt 
am Mittwoch eine Sitzung ab, in der zunächſt der Fraktions⸗ 
vorſtand gewühlt wurde. Zum Fraktionsvorſitzenden wurde 
wieder Abgeordneter Dr. Breitſcheid gewählt. Zu weite⸗ 
ren Vorſitzenden der Fraktion die Abgeordneten Wels, Löbe 
und Dittmann. Die Fraktion hatte bisher nur drei Vor⸗ 
ſitzende. Durch die Zuwahl des Abgeordneten Löbe find es jetzt 
vier geworden. Die Fraktion hielt dann noch eine große poli⸗ 
tiſche Ausſprache. N 


Keine Entfernung der ſchwarz- rot- 
goldenen Fahne im Reichstag 


Berlin. Der deutſchnationale 
Oberfohren hatte, wie gemeldet, den Reichstagspräſiden⸗ 
ten Göring erſucht, die ſchwarz⸗ rot⸗golde ne Fahne 
in der Wandelhalle des Reichstages entfernen zu laſſen. Wie 
wir hören, hat Reichstagspräſident Göring darauf geantwortet, 
daß er zur Zeit keinen Anlaß habe, dieſem Erfuchen ſtatt⸗ 
zugeben. Göring erinnerte die Deutſchnationalen daran, daß 
auch der deutſchnationale Reichstagspräſtdent Wallraf vor eini⸗ 
gen Jahren die Fahne nicht habe entfernen laſſen. 


Brüning über feine Geſpräche 
mit den Nationalſozialiſten 

Berlin. Reichskanzler a. D. Dr. Brüning hat dem Pu⸗ 
bliziſten Dr. Paul Rohrbach in München auf einen Brief, den 
Dr. Rohrbach vor einigen Tagen in der „Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ veröffentlicht hatte, wie die „Germania“ berichtet, 
jetzt geantwortet. Dr. Brüning ſtellt in ſeiner Antwort u. a. 
feſt, daß er ſeit Wochen von Perſönlichkeiten, die nicht ſeiner 
Partei angehören, gebeten worden ſei, eine Aussprache mit den 
nationalſozialiſtiſchen Führern nicht abzulehnen. Er habe 
ſich aber zu einer ſolchen Ausſprache nicht entſchließen können, 
ſolange Verhandlungen zwiſchen den Nationalſozialiſten und der 
Regierung geſchwebt hätten, um die Verhandlungen nicht zu 
ſtören. Nunmehr aber habe er ſich auf erneute Bitten patrio⸗ 
tiſch denkender Männer zu einer Fühlungnahme bereiterklärt. 
Dieſe Ausſprache habe der Feſtſtellung dienen ſollen, 

ob überhaupt eine Möglichteit zur Bildung einer ver⸗ 

fafjungsmäßtgen Regierung vorhanden ſei. 

Das zu verſuchen ſei für ihn wichtig geweſen. Heute wie früher 
fühle er ſich allen denen gegenüber, die den Reichspräſidenten ge⸗ 
wählt hätten, verpflichtet, alles daran zu ſetzen, die Auto⸗ 
rität des Herrn Reichspräſidenten zu feſtigen 

und das Betreten eines nicht verfaſſungsmäßigen Weges 

abzuwenden. 

Keine Spur von Erbitterung beſtimme ſein Handeln, ſondern 
die Sorge um das Vaterland. 


Allgemeine Wehrpflicht in China? 

Berlin. Berliner Blätter geben eine Reutermeldung aus 
Schanghai wieder, nach der ſich das chineſiſche Kabinett mit 
einem Geſetzentwurf über die Einführung der allgemeinen 
Militärdienſtpflicht in China befaßt hat. Als Mu⸗ 
ſter ſollen die Wehrverfaſſungen Frankreichs und Italiens zus 
grunde gelegt werden. Die Einführung der 
le ſoll ſofort mit der amtlichen Publikation des Geſetzes er: 
olgen. 


London. Aus Guayaquil wird gemeldet, daß nach ichweren 


Fraktionsvorſitzende Dr. 


Militärdienſt⸗ 


Begeiſterker Empfang Zwirtos 
in Varſchau 

Warſchau. Auf dem Warſchauer Zivilflugplatz landeten 
am Dienstag nachmittag die am Europarundflug beteiligt ge⸗ 
weſenen polniſchen Flugzeuge. Eine mehrtauſendköpfige Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich auf dem Flugplatz eingefunden, und auch 
in den Straßen der flaggengeſchmückten Stadt bildete ſich ein 
nach Tauſenden zählendes Spalier. Der Sieger des Rundflugs, 
Oberleutnant Zwirko, wurde von der begeiſterten Menge, 
die die Sperrkette nach der Landung durchbrochen hatte, förm⸗ 
lich aus dem Flugzeug herausgeriſſen und auf den Schultern 
fortgetragen. Die Flieger begrüßte als Vertreter der Re⸗ 
gierung der Unterſtaatsſekretär Czapski vom Verkehrsminiſte⸗ 
rium ſowie Oberſt Rayski vom Kriegsminiſterium und ein 
Vertreter des polniſchen Aero⸗Klubs, der für die Flieger einen 
feierlichen Empfang veranſtaltete. 


Nach ſchweren Straßenkämpfen 
f Waffenſtillſtand f 


Straßenkämpfen in den ſpäten Al endſtunden des Dienstag in 
Quito ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Aufſtändiſchen und den 
Regierungstruppen abgeſchloſſen worden iſt. Die Aufſtändiſchen 
haben die Waffenſtillſtandsbedingungen der Regierung angenom⸗ 
men. Die Regierungstruppen ſollen am Mittwoch von der 
Stadt Beſitz ergreifen. Angeblich ſind 5000 Menſchen bei den 
Kämpfen in Quito getötet worden. 


Das Großfeuer bei Stettin 


10 000 Zentner Getreide verbrannt. — 1,5 Millionen Mark 
Schaden. 

Stettin. Zu dem Großfeuer in der Mahlmühle der 
pommerſchen Hauptgenoſſenſchaft in Züllchow bei Settin wird 
noch ergänzend gemeldet, daß in der Mühle etwa 10 000 Zent⸗ 
ner Getreide eingelagert waren, die durch das Feuer reſtlos 
vernichtet worden ſind. Der Geſamtſchaden, den die Stettiner 
Dampfmühle A.⸗C. bezw. die pommerſche landwirtſchaftliche 
Hauptgenoſſenſchaft, deren Tochtergeſellſchaft das Mühlenwerk 
iſt, erlitten haben, wird vorläufig auf 1,5 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt. Den Hauptteil des Schadens wird die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
zu tragen haben. Die pommerſche Feuerſozietät iſt ebenfalls an⸗ 
der Verſicherung beteiligt. 


— 


Eine praktiſche Neuerung 
für Taxi- Benutzer 
Die Preistafel an einem Auto⸗Standplatz in Dresden, — Eine 
praktiſche Neuerung, die beſonders von den Fremden begrüßt 
wird, haben die Dresdener Kraftdroſchken⸗Beſitzer eingeführt. 
An den mit telefoniſchen Anruf⸗Einrichtungen verſehenen Stand⸗ 
plätzen der Kraftdroſchlen find Fahrpreistafeln angebracht wor⸗ 
den, die den Fahrpreis von dem betreffenden Standplatz nach 
den verſchiedenſten Gegenden der Stadt angeben. 


u ri ers 


Nie. . nee irre ie Ser ee ee ee m ͥůùdũĩ’⁴d! ñũ ũ U ee ee 


Freitag, den 2. Sepfember 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 2. September 1932 


Boiniſch⸗Schleſien Um das deutſche Schulweſen 


Das neue Schuljahr beginnt 
PR — Zeit 17 angerückt, daß die kleinen Bürger, Knaben 
Ion tädpen, ihren erſten Schritt in das Reich der Wiſſen⸗ 
3 müſſen. Wir haben Schulzwang und da muß je⸗ 
ſchul > nad) bang des 6. Lebensjahres in die Volks⸗ 
a ade Viele kleinen Knirpſe machen dieſen Schritt 
halte * regt gerne, andere wieder jind ängſtlich und 
leiter ſeſt die Hand der Mutter, die fie in die Schule be⸗ 
noch ana u ſürchten braucht kein Kind, obwohl die Schule 
Pe 8 5 nicht das iſt, was uns vorſchwebt. Beſonders bei 
ſcht * nationaler Hinſicht gemiſchten Gebiet, wird 
n vt l Schule als Mittel zum Zweck betrachtet. Das 
Kin > Vereine und Verbände, die um ein jedes 
Wir Eines „Kindesſeele“, einen heißen Kampf führen. 
der für „ten jtellen uns die Schule als Erziehungsanſtalt 
nn iligen Bürger vor, während die Nationaliſten daraus 
gen Zuchtanſtalt machen möchten. 
S Dinzu kommt noch die Wirtſchaftskriſe, die vor der 
Nubule nicht Halt machen will. Die ſtaatliche Finanzverwal⸗ 
Schlei immer mehr in alle Rejjorts, auch in das der 
5 verwaltung ein. Die Gemeinden, die ebenfalls mit 
vol n Finanzſchwierigkeiten zu kämpfen haben, bauen wert⸗ 
= Kulturerrungenſchaften, vor allem auf dem Schul⸗ 
2 . ab und man muß befürchten, daß der wirtſchaftliche 
wird umenbruch auf das Gebiet des Schulweſens übergreifen 


rau Schon heute verfügen wir über den notwendigſten Schul⸗ 
kla nicht. Aus einer Schulklaſſe könnte man drei Schul⸗ 
allen machen, jo groß ijt die Ueberfüllung. Aber ſelbſt das 
Gee vielleicht noch nicht das Schlimmſte, denn in vielen 
der einden iſt für die Schuljugend überhaupt kein Raum in 
gem Schule vorhanden. Wir verweiſen auf die Stadt⸗ 
Jah, te Myslowitz, wo ſchon in dem abgelaufenen Schul: 
1300 in einer Volksschule, die für 300 Kinder beſtimmt war, 
den Kinder unterrichtet wurden. Wie wird die Sache in 
den neuen Schuljahre ausſehen und wo alle dieſe Kinder, 
Ger kmtelflicheg geworden ſind, untergebracht werden, iſt ein 
den nis, Wie mag da der Schulunterricht in einer ſol⸗ 
wos mit Kindern vollgeſtopften Schule vor ſich gehen, dann 

„l nur der Schullehrer Aufſchluß geben. 
sehn zahlreichen anderen Gemeinden des Induſtrie⸗ 
Fire liegen die Dinge auch nicht beſſer. Es werden 
— jahrgänge zuſammengelegt, die organiſch nicht zuſam⸗ 
die ehören, es werden Schüler in einer Klaſſe vereinigt, 
— rem Alter, ihren Leiſtungen und ihrer geiſtigen Reife 
tert i zueinander gehören und ſich gegenſeitig beim Uns 
gt behindern. Es werden Klaſſen abgeſchafft, die ges 


könnten beranwachſenden Schuljugend große Dienite leiſten 
eine Kla in derartiges Zuſammenwerfen von Schülern in 


erfola Ale, die jo ſtarke Verſchiedenheit aufweiſen, muß jede 
gal greg Führung des Unterrichts unmöglich machen. Wie 
test Lehrer 60 bis 90 Schüler in den verſchiedenen Al: 
er ufen ſo unterrichten, daß das Lehrziel erreicht wird? 
1 Wir brauchen wohl kaum extra zu betonen, daß bei die⸗ 
= Sparwut auf dem Schulgebiete, die deutſche Minder⸗ 
itsſchule am meiſten zu leiden hat. Sie ſchrumpft von 
hr zu Jahr immer mehr zuſammen und jene deutſche 
ulklaſſen, die da noch geblieben find, werden, wenn es 
is um den Raum handelt, am allerſchlimmſten behandelt. 
yon weiſt ihnen viel zu wenig Klaſſenraum zu, oder ſtellt 
An Minderheitsſchule anheim, Nachmittagsunterricht zu er⸗ 
len. Schon vor Jahren wurde bittere Klage geführt, daß 
bie Kinder der Minderheitsſchule ohne Schulraum geblie⸗ 


ter ſind. In Orzegow wurden die deutſchen Schulkinder 
hend im Flur unterrichtet. In andern Gemeinden ſah 


man ſpät abends deutſche Schulkinder die Schule verlaſſen. 
sche dem großen Straßenverkehr iſt das eine ſehr arge Er⸗ 
die ung, weil die ermüdeten Kinder Gefahr laufen, unter 
e 8 zu gelangen. 
zs gibt aber noch andere Begleitumſtände der Wirt⸗ 
Maitstrile, die ihre dunklen Schatten 2555 das Schulgebiet 
Kir Natürlich meinen wir hier die Proletarierkinder, die 
er der Arbeitsloſen. Der Schulunterricht beginnt um 
800 9? früh und die Kinder gehen hungrig in die Schule. Die 
für ulbehörden haben die Gefahr ſchon früher erkannt und 
ſcorten die Kinderſpeiſungen in den Schulen ein. Inzwi⸗ 
zn hat ſich die Finanzlage der Wojewodſchaft und der 
Eimeinden derart verſchlechtert, daß auch dieſe jo erwünſchte 
fan tung, bedroht zu ſein ſcheint. Die Wojewodſchaft 
be} N laum noch die Speiſungen fortſetzen und die Gemeinden 
iſt dichten ſie als eine große Laſt. Auch von dieſer Seite 
die ie Volksſchule bedroht, weil die unterernährten Kinder, 
übe obendrein ſchlecht gekleidet ſind, dem Anterricht in den 
Volk alten Klaſſen nicht folgen können. Die Gefahr, die die 
esſchulen bedroht, iſt groß. Raummangel, Unterernäh⸗ 
der g Son Ueberfüllung, nehmen den Kindern die Freude an 
ule. s 


Die Belegſchaft der Myslowitzgrube 
verweigert die Einfahrt 

low! Ceſtern nachmittag verweigerten die Arbeiter der Mys⸗ 
— itzgrube die Einfahrt. Die Urſache zum Streikausbruch 
in r die Vorenthaltung des Lohnes. Bekanntlich war geſtern 

r Schwerinduſtrie der Lohntag und die Verwaltung 
konn “ Jslowitzgrube hat die Lohngelder nicht beſchafft und 
Malte die Arbeiter nicht entlohnen. Das iſt nicht das erſte 

» af die Myslowitzgrube die Arbeiter am Lohntage 
951 ld nach Hauſe ſchickt. Wie ſich die Dinge auf der 
ob elowitzgrube weiter entwickeln werden, hängt davon ab, 
Die 5 der Verwaltung gelingt, die Lohngelder zu beſchaffen. 
fe rbeiter ſind entſchloſſen, ſo lange nicht einzufahren, bis 
ihr Geld bekommen werden. 


Streikandrohung aller Angeſtellten 
der Induſtrie-Gemeinſchaft 


Die ; i i i 
Gerze Induſtriegemeinſchaft zahlt ihren Angeſtellten die 
ehälter ni t, Ma a ſehr große Aufregung bei allen 


Noeit, . e 
ngen site hervorgerufen hat. Wie aus den Kreiſen der 
aller ellten berichtet wird, ſoll heute ein italieniſcher Streik 


Jumal ungeſteltten der Induſtriegemeinſchaft ausbrechen. 


geſtern auch die Arbeiter dieſer Induſtriebetriebe 


Die Beibehaltung der deutſchen Klaſſen an der Kattowitzer 


Oberrealſchule — Die Auflöſung der 


Minderheitsſchulen in Brzeſinka, Andultau und Czerwionka — Errichtung weiterer Klaſſen in deutſchen 


privaten Minderheitsvolksſchulen — 


Um die Unterrichtserlaubnis für 21 deutſche Lehrer — Aus der 


Unterredung des Geschäftsführers des Deutſchen Volksbundes, Herr Ulitz, mit dem ſchleſiſchen Wofewoden 
Herrn Dr. Grazynski 


Mit der Eröffnung des neuen Schuljahres treten im 
deutſchen Schulweſen verſchiedentlich Aenderungen ein, deren 
Veröffentlichung indeſſen ſo ſpät erfolgt, da der Wojewode 
erſt dieſer Tage von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt Es 
ſoll alſo nicht der Eindruck erweckt werden, als wenn für die 
Veränderungen kein Intereſſe beſtand. Aus der Unterre- 
dung, die der Geſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes 
mit dem Wojewoden hatte, führen wir Nachſtehendes aus, 
wobei wir unſererſeits den Eindruck haben, als wenn die 
Unterredung zum Teil zu befriedigenden Ergebniſſen geführt 
hat. Bekanntlich ſollte das Naturwiſſenſchaftlich⸗Mathema⸗ 
tiſche Gymnaſium — Kattowitzer Kommunale Oberreal⸗ 
ſchule — geſchloſſen werden. Unbeſchadet der Beſchwerde bei 
der Gemiſchten Kommiſſion, werden die 2., 3., 4. und 8. 
Klaſſe als deutſche Abteilungen weitergeführt, während den 
Schülern der 5., 6. und 7. Klaſſe dieſer Schule die Möglich⸗ 
keit gegeben iſt, ſich in das Königshütter deutſche Gymnasium 
umzuſchulen, jetzt gleichfalls Staatliches, Naturwiſſenſchaft⸗ 
lich⸗Mathematiſches Oymnaſium. Wir betonen, daß der Ge: 
ſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes bei dieſer Gelegen⸗ 
heit darauf hinwies, daß es doch möglich ſein müßte, dieſe 
Klaſſen gleichfalls in Kattowitz weiterzuführen, trotz der 
finanziellen Schwierigkeiten, die, angeblich, für die Schlie⸗ 
kung der Klaſſen maßgebend jein ſollen. Das um jo mehr, 
als ja ſeitens der deutſchen Minderheit eine Reihe von 
Privatſchulen geführt werden, die doch eine erhebliche Ent⸗ 
laſtung der ſtaatlichen Verpflichtungen im Schulweſen be⸗ 
deuten. Der Wojewode verſprach in dieſem Falle eine Nach⸗ 
prüfung der Sa e für dieſes Jahr müſſe es aber 
bei den getroffenen Beſchlüſſen bleiben. Bezüglich der Wei⸗ 
terführung der Klaſſen in Kattowitz ſelbſt, wird dem Volks⸗ 
bund noch die Entſcheidung des Wojewoden zugeſtellt.“ 
Die Schließung der 3. und 6. Klaſſe im Königshütter 
deutſchen Gymnaſium iſt durch den Wojewoden dahin ent⸗ 
ſchieden worden, daß die 6. Klaſſe am ſtaatlichen Gymnasium 
fortheſtehen wird, während die Schüler der 3. Klaſſe in das 
deutſche Privatgymnaſium aufgenommen werden, wozu der 
Wojewode die Genehmigung bereits erteilt hat. Ä 

Am 30. Juni find die deutſchen Minderheitsſchulen in 
18 B Czerwionka und Nydultau geſchloſſen worden. 
Die Schließung in Czerwionka und Rydultau iſt rechtlich be⸗ 
gründet, gegen die Schließung in Brzezinka iſt Beſchwerde 
erhoben worden, die Entſcheidung ſteht noch aus. Den Schü⸗ 
lern aus Brzezinka iſt die Möglichkeit gegeben, die private 
deulſche Minderheitsſchule in Anhalt zu beſuchen, wenn dies 
auch etwas iwer erſcheinen möge. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit machte der Geſchäftsführer des Deutſchen Volks⸗ 


bundes dem Wojewoden den Vorſchlag, auf Genehmigung 
einer privaten deutſchen Minderheitsvolksſchule in Rybnit, 
welche in den Räumen des deutſchen Privatgymnaſiums am 
Nachmittag untergebracht werden ſoll. Der Wojewode ſtand 
dieſer Genehmigung nicht ablehnend gegenüber, er will dieſe 
Frage erſt nachprüfen laſſen, und dann würde den Schülern 
aus Czerwionka und Rydultau die Möglichkeit gegeben, die 
private deutſche Minderheitsvolksſchule in Rybnik zu be⸗ 
ſuchen. Der Verſuch, die freien Räume der aufgelöſten 
Schulen in Brzezinka, Czerwionka und Rydultau für pri⸗ 
vate deutſche Minderheitsſchulen zu 5 u leider ge⸗ 
ſcheitert, da die polniſchen Schulen ſelbſt unter aummangel 
leiden, nach dieſer Richtung hin konnte der Wojewode kei⸗ 
nerlei Zuſagen machen. 3 

Der Antrag auf Errichtung einer 4. Klaſſe in der pri⸗ 
vaten Minderheitsſchule in Colaſſowitz wird nochmals nach⸗ 
geprüft, und zwar bezüglich der Raumverhältniſſe, doch Des 
ſteht Ausſicht, daß die Genehmigung hierzu erteilt wird. 


Die Errichtung einer 5. Klaſſe in der privaten Volksſchule 


in Lipine wird erteilt, wenn die Räumlichkeiten hier frei 
werden, und zwar durch Aufnahme der fraglichen Schüler 
im privaten deutſchen Gymnaſium in Königshütte. 

Die Abnahme des deutſchen Privatgymnaſiums in Kö⸗ 
nigshütte, verſprach der Wojewode, noch im Laufe dieſer 
oder der nächſten e durchführen zu laſſen, wozu die er⸗ 
forderliche Bildung der Abnahmekommiſſion ſofort erfolgen 
ſoll. Damit dürfte alſo auch dem deutſchen Privatgymnaſium 
die Lehraufnahme möglich ſein, da die ſonſtigen Formali⸗ 
täten bereits erledigt find. 

Hinſichtlich der Unterrichtserlaubnis für 21 deutſche 
Lehrer hat der Wojewode für 8 Lehrer dieſe Erlaubnis ſo⸗ 
fort erteilen laſſen, alſo die Anträge des Deutſchen Volks⸗ 
bundes genehmigt, während die Genehmigung für 13 Lehrer 
noch ausſteht, weil dieſe teils öſterreichiſcher, teils tſchechi⸗ 
ſcher Nationalität ſind und die Genehmigung vom War⸗ 
ſchauer Miniſterium abhängt. Der Wojewode hat indeſſen 
die Unterrichtsgenehmigung von ſich aus befürwortet und 
jetzt telephoniſch nachgeſucht, daß die Beſtätigung erfolgen 
möge und könne. 5 

Im allgemeinen haben die Anträge des Deutſchen Volks⸗ 
bundes in den ſtrittigen Fragen eine befriedigende Löſung 
gefunden, teils, daß ſie ſofort Erledigung fanden, oder 
wohlwollende Berückſichtigung zugeſagt iſt. Es ſcheint, daß 
die perſönliche Fühlungnahme des Geſchäftsführers des 
Deutſchen Volksbundes, Herrn Alitz, mit dem Herrn Woje⸗ 
woden, auf fruchtbareren Boden fällt, als man landläufig 
bisher gewohnt war. a 


Ehmen dannn vor din gen 


Urteil: 10 Jahre Zuchthaus 


Vor der Königshütter Strafkammer, die ih aus dem Land: 
gerichtsrat Dr. Zagan, Gerichtspräſident Oſtrowski und Land⸗ 
richter Kleski zuſammenſetzte, hatte ſich der 45 Jahre alte Verg⸗ 
arbeiter Roman Kokott aus Schwientochlowitz geſtern zu ver⸗ 
antworten, der in den Nachmittagsſtunden des 20. Mai d. Is. 

ſeine 87jährige Mutter Katharina Kotott mit einer 

Schere ermordet 
hat. Kurz nach 9 Uhr wurde der Angeklagte in den Gerichts⸗ 
ſaal geführt. Er machte nicht den Eindruck eines gewalttätigen 
Menſchen, ſein reuevolles Geſicht wirkt gerade nicht ſympathiſch. 
Nachdem die Zeugen aufgerufen wurden, erfolgte die Vernehmung 
des Angeklagten, wobei folgende Einzelheiten bekannt wurden: 

Der, noch ledige Roman Kokott lebte zuſammen mit jeiner 
betagten Mutter im beſten Einvernehmen. Er huldigte ſchon 
immer dem Alkohok Im Jahre 1928 nahm feine Trunlſucht 
ſtark zu, wodurch es oftmals zu Auftritten zwiſchen ihm und der 
Mutter gekommen iſt. Die Streitigkeiten führten ſchließlich 
ſoweit, daß die alte Frau ihr Wohnungsinventar verkaufte und 
in ein Wohlfahrtsheim überſiedelte. Daraufhin mußte Noman 
K. bei ſeinen Verwandten wohnen. Ungeachtet deſſen, hatte er der 
Trunkſucht weiter gehuldigt. Am 20. Mai d. Is. begab ſich K. 
in das Wohlfahrtsheim, um ſeine Mutter zu beſuchen. Daſelbſt 
wurde ihm mitgeteilt, daß ſie ſich bei einer Frau Mrzyk, an der 
ulica Apteczna 11, aufhalte. Er begab ſich nach dieſer Wohnung, 
am ſich nach dem Wohlergehen der Mutter zu erkundigen. Die 
Mutter will ihn beim Anblick gefragt haben, was er hier zu 
ſuchen habe. Nach dieſen Worten zog er eine Schere aus der 
Taſche, überfiel die alte Frau und 

brachte ihr 27 Stiche bei, von denen nach ärztlichen 

Feststellungen zwei Stiche tödliche Wirkung hatten. 

Ruhig und gefaßt begab er ſich daraufhin auf ein Feld und 


nicht entlohnt wurden, ſo iſt es leicht möglich, daß die Ar⸗ 
beiterbelegſchaften in ihren heutigen Be egſchaftsverſamm⸗ 
lungen den Streik proklamieren werden. Es iſt das Letzte, 
wenn große Induſtriebetriebe am Lohntage ihre Arbeiter 
ohne einen Groſchen nach Hauſe ſchicken. 


Streikſchluß in der chemiſchen Fabrik „Strem“ 
in Skozemieszyce 

Nach einem 42tägigen Streik, während welcher Zeit die 
Arbeiter die Fabrik nicht verlaſſen haben, wurde geſtern 
dieſer Streik beendet. Den Lohnabbau konnten die Ar⸗ 
beiter nicht verhindern, aber ſie wehrten die Entziehung der 
Deputatkohle ab. Das iſt ein moraliſcher Sieg der Ar⸗ 
beiter, die geſtern, ſehr erſchöpft, nach 7 Wochen, die Fabrik 
verlaſſen haben. Die Verwaltung muß in der Fabrik zuerſt 
Inveſtitionen durchführen und dann wird erſt der Betrieb 
aufgenommen werden können. 


erklärte den Vorbeigehenden, daß ſeine Mutter daran glauben 
mußte, weil es ihm nicht gelungen iſt, zwei „Dicke“ umzubringen. 
Kurz darauf erfolgte ſeine Verhaftung Die als Zeugen ver⸗ 
nommenen Verwandten des K. verweigerten jegliche Auslagen. 
Lediglich ein gewiſſer Paul Grabera, der K. nach der Wohnung 
der Familie Mrzyk gehen ſah und ihn nach der Tat, bis zur Vers 
haftung der Polizei beobachtete, erklärte, daß K. auf ihn 
den Eindruck eines nicht normalen Menſchen 

gemacht hat. Die Hauptzeugin, Frau Mrzyk ſagte aus, daß der 
Roman K. in ihrer Wohnung erſchienen iſt und ohne Grund und 
Urſache, auf ſeine Mutter mit der Schere eingeſtochen hat. 
Trotzdem ſie verſucht hat, ihn davon abzuhalten, ſtach er auf die 
bereits am Boden liegende alte Fran, weiter ein. Nach der 
as habe er ſich wieder gefaßt und hat ſichaus der Wohnung ent» 
ernt. 

Nach der Zeugenvernehmung beantragte der Rochtsbeiſtand 
Dr. Hull, die Ueberweiſung des Angeklagten in eine Anſtalt. 
zwecks Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes, da der Verlauf der 
Verhandlung ergeben hat, daß man es . . mit einem normalen 
Menſchen zu tun hat. Dem widerſetzte ſich der Staatsanwalt, 
mit der Begründung, daß K. bis zur Ausführung der Tat, auf 
einer Grube beſchäftigt war, was zweifellos nicht der Fall ge⸗ 
weſen, wenn er geiſteskrank geweſen wäre. Nach kurzer Veratung 
lehnte das Gericht den Antrag des Verteidigers ab. Daraufhin 
hielt der Staatsanwalt Dr. Kukowski ſeine Anklagerede und be⸗ 
ontragte für die gemeine Tat eine Zuchthausſtrafe von 
12 Jahren. Hierbei brach K. in Tränen aus. Der Verteidiger 
bat um einen Urteilsſpruch nach § 226, Körperverletzung mit töd⸗ 
lichem Ausgang. Nach langer Beratung wurde K. zu 

10 Jahren Zuchthaus - 
wegen Totſchlag, im Affekt begangen, verurteilt. m. 


Inkernationale Schmugglerbande 
in Oſt-Oberſchleſien verhaftet 


Die Polizeibehörden von Deutſchland, Oeſterreich, der 
Tſchechoſlowakei und Polen verfolgten ſchon ſeit längerer 
Zeit die Spur einer Bande, die ſich mit dem Schmuggel 
von Seidenwaren aus Wien über die Tſchechoſlowakei und 
Deutſchland nach Polen befaßte. Der Kattowitzer Krimi⸗ 
nalpolizei iſt es jetzt elungen, eine Anzahl von Mitgliedern 
dieſer Schmugglerbande zu verhaften. Inzwiſchen iſt es auch 
Sauter die Schlupfwinkel der Bande aufzufinden. So 
onnten in Kattowitz, Warſchau, Czenſtochau und anderen 
Orten Polens mehrere Zentner geſchmuggelter Seiden⸗ 
waren beſchlagnahmt werden. Der Wert der beſchlagnahm⸗ 
ten Waren beträgt mehrere hunderttaufend Zloty. 


Betriebsratswahl auf Emmagrube 


Der Bergarbeiterverband teilt uns mit, daß die Be⸗ 
triebsratswahl nicht auf Emmagrube, ſondern auf Eminenz⸗ 
grube ſtattfand, was wir hiermit richtigſtellen. 


3 
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Kalkowitz und Umgebung 


iu Geſundheitsausſchuß wieder in Tätigkeit. 

In den nächſten Tagen wird der Geſundheitsausſchuß wieder 
in Tätigkeit treten und eine beſondere Kontrolle in den 
Bäckereien vornehmen. Um die Bäcker vor Schließungen ihrer 
Betriebe und anderen Unannehmlichkeiten zu bewahren, ſei auf 
die geltenden Vorſchriften hingewieſen, wonach die Wände der 
Bäckereien mit Oelfarbe geſtrichen ſein müſſen. Nach beendetem 
Ausbacken muß täglich der Fußboden gereinigt werden. Waſſer⸗ 
ſpülapparate und Spucknäpfe müſſen vorhanden ſein. Beſon⸗ 
deres Augenmerk iſt darauf zu richten, daß in den Backſtuben 
keine Ratten, Mäuſe oder Gewürm vorhanden iſt, andernfalls 
muß die Vertilgung erfolgen. Nach den geltenden Vorſchriften 
dürfen Bäckereien nicht in Kellern liegen. Weiterhin iſt der 
Verkauf von Backwaren in Kellerräumen nicht geſtattet. Das 
ausgelegte Gebäck muß mit einem Schutzglas verſehen ſein, jo 
daß es der Käufer nicht berühren kann. Zum Einpacken iſt 
nur reines Papier zu verwenden. Der Straßenhandel mit 
Backwaren ift nur dann erlaubt, wenn ſich die Ware unter 
Glas uſw. befindet. Im eigenſten Intereſſe werden die Bäder 
meiſter, bezw. Beſitzer von Bäckereien, gut tun, ſich ſtrikt an 
die Vorſchriften zu halten. 9. 


Auf der Straße zuſammengebrochen. Infolge Schwächean⸗ 
fall iſt die Eliſabeth Niebalta auf der ulica Sokolska in Katto⸗ 
witz zuſammengebrochen. Es erfolgte die Einlieferung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus. Der Arzt ſtellte Unterernährung feſt. 
Die Frau wurde ſofort in ärztliche Pflege genommen. n. 

Alkohol ein böſes Uebel. In den Vormittagsſtunden des 
geſtrigen Mittwoch wurde auf der ulica Andrzeja in Kattowitz 
ein gewiſſer Karl Soret aus Kattowitz in bewußtloſem Zuſtand 
aufgefunden und, mittels Auto der Retkungsbereitſchaft, nach dem 
ſtädtiſchen Spital geſchafft. Nach dem ärztlichen Gutachten liegt 
; re vor. Der Zuftand des Patienten ſoll bedenklich 

n. . 9. 

„Alkordarbeit“ der Fahrraddiebe. Aus dem Korridor des 
Gebäudes des Deutſchen Konſulats in Kattowitz wurde dem 
Wilhelm Mehl aus Siemianowitz das Herrenfahrrad, Marke 
Weſtfalenrad, Nr. 23 334, im Werte von 100 Zloty, geſtohlen. — 
Vor dem Geſchäft der Firma Kahle und Cleß entwendete ein 
Spitzbube dem Georg Cierniak aus Michalkowitz das Herren⸗ 
fahrrad, Marke Dafag, Nr. 109 990, im Werte von 300 Zloty. — 
Auf der Poprzeczna 2 in Kattowitz wurde aus dem Hausflur 
dem Franz Choomiec aus Imielin das Fahrrad, Marke Seefreid, 
im Werte von 300 Zloty, geſtohlen. — Dem Gärtnergehilfen 
Johann Udolf aus Kattowitz ſtahl ein Dieb in der Gärtnerei von 
Hollik in Karbowa das Fahrrad, Marke Geritte. — Aus dem 
Korridor des Finanzamtes in Siemianowit wurde ſchließlich 
zum Schaden des Alfred Studniski aus Chorzow das Herren⸗ 
fahrrad, Marke Opel, Nr. 1 685 730 entwendet, . 


Auf friſcher Tat gefaßt. Bei einem Einbruch in die Büro⸗ 
räume der Skarboferm in Kattowitz, wurde der 19jährige Sta⸗ 


nislaus Krzykala aus Bendzin feſtgenommen. Es gelang einigen 


Beamten, den jugendlichen Einbrecher zu faſſen, welcher der 
Polizei übergeben wurde. Ein Mithelfer des K. konnte 
flüchten. R. 


Feſtgenommene Gelddiebe. Zum Schaden des Kaufmanns 
Adam Cieslik in Kattowitz, verübten der Chaim Feldmann aus 
Bendzin, ſowie Moritz Staner aus Trzebinia ſyſtematiſch Geld⸗ 
diebſtähle. Die beiden Täter ſind von Veruf Zahntechniker und 
führten die Diebſtähle während der Zeit aus, als ſie bei Cieslik 
als Untermieter wohnten. Dem Cieslik wurden insgeſamt 800 

loty entwendet. Die beiden Täter wurden inzwiſchen von der 
olizei feſtgenommen. 1 

Veränderungen der Zahnärzte in der Ortskrankenkaſſc 
Kattowitz. Vom 1. September d. Is. ab ordinieren in der 
hieſigen Krankenkaſſe folgende Zahnärzte bezw. Dentiſten: 
1. Zahnarzt Rozanowicz, M. Pilſudskiego 5. 2. Zahnarzt Sta⸗ 
chowski, M. Pilsſudskiego 50 a. 3. Zahnarzt Stanislaus Kem⸗ 
pinski, Dyrekcyjna 4. 4. Zahnarzt Gabrys Grybowska, M. Pil⸗ 
ſudskiego 13. 5. Zahnarzt Dzialoszynski, Pozreczna 6 Ebenſo 
nachſtehende Dentiſten: 1. Zahntechniker Leopold Wieczorek, Bo⸗ 
gucice ulica Barbary 3. 2. Zahntechniker Ludwik Böte, Po⸗ 
przeczna 11. 3. Zahntechniker Wyzykowska⸗Martinkowska, 3:39 

aja 77. 

Zalenze. (Verkehrsunfall.) Auf der ulica Woj⸗ 
ciechowskiego im Ortsteil Zalenze wurde die Joſefa. Baron von 
einem Perſonenauto angefahren und zwar in dem Moment, als 
ſie die Straße überqueren wollte. Die Verunglückte kam zu Fall 
und erlitt Verletzungen an den Beinen und an den Händen. 
Mit dem Sanitätsauto wurde die Baron nach dem Krankenhaus 
überführt. g Y. 


Königshütte und Umgebung 


Kartoffellieferung an die Belegſchaften. 

Die Verwaltungen der Königshütte und Werkſtätten machen 
bekannt, daß die Verſorgung der Belegſchaft mit Winterſpeiſe⸗ 
kartoffeln auch in dieſem Jahre durch Beſchluß des Hauptaus⸗ 

iſſes durch die Verwaltungen erfolgt. Arbeiter und Ange⸗ 

ellte, welche auf die Belieferung mit Speiſekartoffeln rechnen, 
haben ihren Bedarf ſpäteſtens bis zum 5. September ihren zu⸗ 
ſtändigen Werkmeiſtern bezw. der Reviſion zu melden. Für den 
Bezug von Winterkartoffeln gelten folgende Richtlinien: Ledige 
erhalten weder Kartoffeln, noch einen Kartoffelvorſchuß. (Sol⸗ 
len anſcheinend von der Luft leben.) Die Höchſtgrenze der an 
die verheirateten Arbeitnehmer abzugebenden Kartoffeln, darf 
für den Arbeitnehmer ſelbſt und für jedes in ſeinem Haushalt 
lebende Familienmitglied nicht mehr als 4 Zentner betragen. 
ohne Begrenzung des Geſamtquantums. Ernährer werden den 
Verheirateten gleichgeſtellt. Kartoffelvorſchuß erhalten nur 
diejenigen Arbeitnehmer, deren Wohnſitz vom Arbeitsort zu 
weit entfernt iſt. Eine Nachbelieferung kommt nicht in Frage, 
anderſeits müſſen aber die beſtellten Kartoffeln adgenommen 
werden 


Scheibenſplitter. Geſtern abends ſkandalierte ein Be⸗ 
trunkener auf der ul. Kazimierza und beläſtigte die Paſ⸗ 
ſanten. Als er einem N wollte, fiel er in 
die Schauſenſterſcheibe des Bäckermeiſters Auguſt Nowara 
an der gleichnamigen Straße, wodurch ſie in Trümmern ging. 
Hierauf ſcheint er nüchtern geworden zu ſein, denn er mächte 
ſich eiligſt aus dem Staube und konnte nicht mehr eingeholt 
werden. m. 

Heute wird alles geſtohlen. In die Werkſtatt des 
Schmiedemeiſters Franz Konſek, an der ul. Bytomska 38, 
drangen in der Nacht Unbekannte ein und entwendeten ver⸗ 
ſchiedene Bohrer, Hobel, Meiſel uſw. Der Schaden wurde 


v 


Lohnpolitik und Schlichtungsweſen 


10 ee Gewerkſchaftskreiſen geht uns der nachſtehende Ar- 
ikel zu: 

Das Arbeitsverhältnis, um deſſen Geſtaltung zwiſchen 
den beiden Klaſſen der Unternehmer und Arbeiter dauernd 
gekämpft wird, birgt eine Unmenge Beziehungen zwiſchen 
den beiden Parteien in ſich. Gegenſätzliche Forderungen 
und weltanſchauliche Fragen ſind es, die einer friedlichen 
Löſung der ſozialen Berechtigungen der Arbeiterklaſſe hem⸗ 
mend und ſtörend im Wege ſtehen. Allein die Verträge und 
Abmachungen, die den Arbeitern zu gewährenden Arbeits⸗ 
lohn betreffen, ſind unendlich verſchieden. Die Abmachun⸗ 
en betreffen gewöhnlich nicht eine ſtarre nach Zeit bemeſſene 

röße, ſondern 1 5 bedingt von vielen Nebenumſtänden, die 
eine mannigfaltige, unterſchiedliche Entlohnung bewirken 
und demnach eine Entlohnung, das Arbeitsverhältnis über⸗ 
haupt, niemals eine ul Form einnehmen wird. Die 
Entlohnung iſt einer Staffelung unterworfen, welche ſich 
richtet einerſeits nach Alter, Geschlecht und Qualifikations- 
lufe — in vielen Fällen auch nach dem Familienſtand der 

rbeitenden — 1 auch nach ſinnvoll oder mangel⸗ 
haft rationaliſterten Arbeitsverrichtungen, ſowie nach der 
5 — des Einzelnen überhaupt. Mit der Erſtarkung der 
Gewerkſchaften und ihren Einfluß auf die Staatsgewalt nach 
den politiſchen Ereigniſſen von 1918, wurde der Arbeitsver⸗ 
trag infolge der neugeſchaffenen geſetzlich feſtgelegten ar⸗ 
beiksrechtlichen Beſtimmungen zu einem der 

komplizierteſten Gebilde. f 

Wenn man den innerwirtſchaftlichen Kampf der beiden 
Klaſſen betrachtet, der ſich in dem * Jahrzehnt, am hef⸗ 
tigſten aber in den Jahren der noch augenblicklich um ſich 
greifenden Weltwirtſchaftskriſe abſpielt, jo muß man klar 
erkennen, daß dieſer Kampf kein bloßer Lohnkampf, ſondern 
ein Kampf iſt, deſſen Urſachen viel tiefer liegen und zwar 


in den 
Arbeitsbedingungen 
ſelbſt. Die Anzeichen dafür, daß das Unternehmertum be⸗ 
dingt von der allgemeinherrſchenden a und der 
durch dieſe verarmten und verzweifelnden Arbeiterſchaft aus 
ihrer bisherigen Reſerve heraustrat und mit vollſter Wucht 
gegen die geſamte Arbeitsgeſetzgebung, ſowie gegen alle ſo⸗ 
zialen rechtlichen Beſtimmungen anzukämpfen verſucht, ſind 
mehr denn je wahrzunehmen. Man ſehe nun nach Deutſch⸗ 
land, dem Lande der weltvorbildlichen Arbeiterrechtsbeſtim⸗ 
mungen und auch bei uns in Polen, wo die Unternehmer 
nichts unverſucht N a um ſich von ihrer arbeitsgeſetzlichen 
Gebundenheit loszufaufen. 
Mit größtenteils entſtellten Argumenten wol⸗ 
len fie den jeweiligen Machthabern der Staats⸗ 
gewalt bezeugen, daß eine Geſundung des 
Wirtſchaftslebens auch von der Abſchaffung der 
ſozialen „Laſten“ abhängig iſt. 
Um einen Maßſtab für die heutigen Verhältniſſe zu haben, 
welche die Lohnpolitik und das mit dieſer engverwachſene 
Schlichtungsweſen betreffen, ſo muß man die Zeit vor dem 
Kriege betrachten. Zu jener Zeit kann von einer Lohn⸗ 
olitik, das heißt einer vom Staate beeinflußten Lohnfeſt⸗ 
5 und auch von einem Schlichtungsweſen, nicht geſpro⸗ 
chen werden. b 
Unternehmer — wenn auch organiſiert — ſich einander iſo⸗ 
liert gegenüber ſtanden. Die Arbeitgeberverbände waren 
rechtlich nicht verpflichtet über die Angelegenheiten, welche 
das Lohn⸗ und Arbeitsverhältnis betreffen, mit den Ge⸗ 
werkſchaften zu verhandeln. Der Staat zeigte das wenigſte 
Intereſſe, ſich an Dingen zu beteiligen, welche nach Anſicht 
der damaligen Machthaber einer ſtaatlichen Regelung nicht 
bedurften. Das Feld der Volkswirtſchaft und die darin wir⸗ 
kenden Produktivkräfte überließ man der Obhut privatkapis 
taliſtiſcher Wirtſchaftsführung, die ſich liberaliſtiſchen Gedan⸗ 
kengängen verſchrieben, 
jeder ſtaatlichen Einflußnahme auf das Wirt⸗ 
ſchaſtsleben und deren Auswirkungen auf das 
heftigſte widerſetzte. 
Als vornehmſte Aufgabe des Staates galt die Entfaltung 
der inländiſchen Induſtrie dadurch zu ermöglichen, als dieſer 
durch Handels-, Zoll⸗ und außenpolitiſche Maßnahmen dem 
Unternehmertum helſend und fürſorglich unter die Arme 
griff. Die innerwirtſchaftlichen Verhältniſſe dagegen über⸗ 
ließ man dem ſogenannten f 
„Freien Spiel der Kräfte“ 
dem eigentlichen Zug des Kapitalismus. 


noch nicht feſtgeſtellt. — In einem anderen Falle wurde 
dem Händler Karl Baron, von der ul, Gimnazlalna 8, ein 
Handwagen im Werte von 60 Zloty geſtohlen. m. 


Vertagter Senſationsprozeß. Am geſtrigen Tage ſollte 
gegen eine gewiſſe Johanna Bugdainska aus Chorzow vor 
der Königshütter Strafkammer verhandelt werden, der zur 
Laſt gelegt wurde, Zwillinge in einer Kloakengrube umge⸗ 
bracht zu haben. Da die Angeklagte infolge Krankheit zur 
Verhandlung nicht erſcheinen konnte, wurde der Termin für 
einen unbeſtimmten Tag vertagt. m. 


Ein Raubüberfall vor Gericht. Am 6. Juli d. Is. wurde 
der Landwirt Ludwig Hüttler aus Ratibor, als er mit Ge⸗ 
müſe fuhr, nachts gegen 1,30 Uhr, auf der Chauſſee zwiſchen 
Neudorf und Eintrachthütte, von den Brüdern Paul und 
Theodor Saternus und hy Obronczka, alle aus Anto⸗ 
nienhütte, überfallen. ie Räuber verſuchten die Pferde 
zum Stehen zu bringen, um den Wagen auszuplündern. Der 
arg bedrängte Landwirt hg auf die Pferde ein, wodurch 
es ihm in raſender Fahrt gelang, zu entkommen. Die auf 
ihn abgegebenen 6 Mepolvenſchüſſe verfehlten zum Glück ihr 
Ziel. In Eintrachthütte angelangt, erſtattete er der Polizei 
Anzeige. Den energiſchen Bemühungen der Polizei gelang 
es, noch in derſelben Nacht die Banditen zu ae Bor 
der Straflammer Königshütte hatten fie ſich dafür zu ver⸗ 
antworten und waren geſtändig. Alle drei Angeklagten 
wurden zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt. m. 

Wieder keine Vorſchußauszahlung. Die für den geſtri⸗ 
gen Tag fällige Auszahlung eines Vorſchuſſes, iſt in der Kö⸗ 
nigshütte und Werkſtätten verwaltung wieder nicht erfolgt. 
Nach einer Bekanntmachung der Verwaltung iſt dies auf 
den Nichteingang der notwendigen Geldmittel zurückzu⸗ 
führen. Die Auszahlung ſoll in einigen (!) Tagen erfol- 
gen und wird noch bekannt gemacht. Und wovon ſoll die 
Arbeiterſchaft, die nicht einen einzigen Groſchen hinter ſich 
hat und in Schulden geraten iſt, leben? m. 


Der Grund hierfür war, daß Arbeiter und 


Mehr als der Abſchluß eines Arbeitsvertrages galt als 
eine vollkommene Privatangelegenheit die geldliche Bedin⸗ 
gung, d. h. die 

Entlohnung des vertragsabſchließenden Ar⸗ 

beiters 

mit dem Unternehmer. Der Arbeitsvertrag galt in ſeinet 
urſprünglichen Form als eine reine individuelle Angelegen⸗ 
heit zwiſchen den beiden Kontrahenten. Eine kollektive Re⸗ 
gelung der Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe, wie wir ſie heute 
in den einzelnen Induſtrieländern finden, beſtand in Deutſch⸗ 
land nur dank der 

Kampfkraft und der guten Organiſationsver⸗ 
1 hältniſſe 
in den wenigſten Gewerbezweigen, wie im Buchdruckgewerbe, 
im Bauhandwerk und wenigen anderen. Die breite Maſſe 
der Induſtriearbeiter war von dieſer zweifellos zweckmäßigen 
Regelung überhaupt nicht erfaßt. 

Neben den reaktionären Teilhabern an der Staatsge⸗ 
walt ſpielten außerdem noch ſoziale Momente ein großes 
Hindernis für eine geſunde, den Lebensbedürfniſſen der Ar⸗ 
beiterklaſſe entſprechenden Lohnpolitik. 

Erſt mit dem Zuſammenbruch des Obrigkeits⸗ 
ſtaates und Aufrichtung der demokratiſchen 
Staatsform im Jahre 1918, verbunden mit der 
n der Gewerkſchaften und Arbeit⸗ 
geberverbände als wirtſchaftliche Vereinigun⸗ 
gen durch den Staat, wurde der Weg zur Lohn⸗ 
politik freigelegt, als deren wichtigſter Vertreter 
heute der Staat, die Gewerkſchaften als Ver⸗ 
treter der Arbeiter und die Arbeitgeberver⸗ 
bände als Vertreter der Unternehmer gelten. 
Als der Staat aus beſtimmten volkswirtſchaftlichen Grün⸗ 
den begann in die Lohnbildung regelnd einzugreifen, ſo erſt 
erlangte auch dieſe ſeine politiſche Bedeutung. 


Daß eine ſtaatliche Lohnpolitik, vorausgeſetzt nur in 
einem auf rein demokratiſcher Grundlage verwalteten 


Staate den . Forderungen beider Klaſſen, insbe⸗ 
ſondere den der Arbeiterklaſſe nachkommen kann und welche 
ſich widerſpiegeln wird im Ausgleich der ſozialen Gegenſätze, 
ſowie in einer een und aufbauenden Entwicklung des 
geſamten Wirtſchaftslebens, muß mit Nachdruck betont wer⸗ 
den. Die Hauptaufgabe der ſtaatlichen Lohnpolitik iſt je⸗ 
doch die arbeitende Bevölkerung vor 
8 unberechtigtem Lohndruck 

u ſchützen. Auch das Gegenteil kann eintreffen, indem die 

rbeiter in gegebenen Zeiten auch an die Unternehmer über⸗ 
u. aden Sie u ne 
eine Erſchütterung der t sverhältniſſe 
ziehen würde, was im Intereſſe des Volksganzen dog el 
aber im Intereſſe der Arbeiterklaſſe nicht liegen kann und 
leichfalls einer ſtaatlichen Einflußnahme bedarf. Die Kon⸗ 
equenz einer überſpannten Lohnforderung wäre doch letzten 
Endes ein ſtarkes Anziehen aller Preiſe, die in keiner Weiſe 
den. Zwecke einer Lohnerhöhung entſprechen würde. Wie 
auf allen Gebieten des Natur⸗ und Wirtſchaftslebens es be⸗ 
ſtimmte Grenzen gibt, die höherer Ziele wegen, weder unter⸗ 
noch überſchritten werden können, ſo gibt es auch in der 
Lohnhöhe eine beſtimmte Grenze, bis zu welcher Staat 
einer Lohnminderung bezw. einer Lohnſteigerung ſtattzu⸗ 
geben gezwungen ſein kann. 

Es ſoll nicht geſagt werden, als ſei es ſchon in der Pra⸗ 
xis vorgekommen, daß ſeitens der Gewerkſchaften unver⸗ 
antwortliche Lohnforderungen an die Unternehmer geſtellt 
worden wären, daß aber nicht einmal die berechtigten Lohn⸗ 
forderungen auch nicht durch ſtaatlichen Einfluß erreicht 
werden konnten, hängt von den arg politischen Macht⸗ 
verhältrifjen ab, in welchen ſich die Repräſentanten beider 
Klaſſen im Parlament, in der Regierung gegenüber ſtehen. 
Niemals hängt die Lohnfrage von den ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſen eines Landes ab, ſondern iſt im ſtärkſten Maße 
abhängig von der erwähnten politiſchen Machtgruppierung 
dieſer oder jener Geſellſchaftsklaſſe. Je ſtärker das Parla⸗ 
ment, der Staatsorganismus mit Vertretern der Arbeiter- 
klaſſe als politiſche Verfechter wirtſchaftliche Forderungen 
der Gewerkſchaften durchſetzt ſein wird, je mächtiger der 
Ring der Gewerkſchaftsidee ſein wird der die Arbeiterklaſſe 
umſaſſen muß, um den größtmöglichſten Einfluß auf die 
Stoatsgewalt ausüben zu können, um jo beitinemfer und 
ſchneller wird der Reallohn erreicht, der bis jetzt der Ar⸗ 
beiterklaſſe von einer Minderheit von profitgierigen Men⸗ 
ſchen vorenthalten wird. (Schluß folgt.) 


Elektriſche Lichtpreiſe. Das ſtädtiſche Betriebsamt 
macht bekannt, daß im Monat September bei 67 Groſchen 
für eine Kilowattſtunde und 160 Brennſtunden berechnet 
werden: 16 Kerzen 2,15 Zloty, 25 Kerzen 3,75 Zloty, 
32 Kerzen 4,30 Zloty, 50 Kerzen 6,50 Zloty, 75 Watt 8,10 
Zloty, 100 Watt 10,75 Zloty. In dieſen Preiſen find die 
Gebühren für Amortiſation und Verzinſung nicht mit ein⸗ 
begriffen. m. 


Siemianomiß 

Die erſte Sitzung der kommiſſariſchen Stadtrada 

in Siemianowitz. ö 

Geſtern, nachmittags um 6 Uhr, hat der Vorſitzende der 
kommiſſariſchen Stadtrada Dr. Zieleniewski, die erſte Sitzung 
der Rada eröffnet und erteilte daraufhin das Wort dem Bürr 
germeiſter Popek, der das Dekret über die Beſtätigung der Mit⸗ 
glieder zur Verleſung brachte. Nach der Verleſung e 
Kſionzek, von der Wahlgemeinſchaft, Proteſt gegen die Benach⸗ 
teiligung der deutſchen nationalen Minderheit bei der Nomi⸗ 
nierung der Mitglieder der kommiſſariſchen Rada. Der Redner 
führt aus, daß auf 17 400 abgegebenen Stimmen bei den letzten 
Kommunalwahlen, die Deutſchen auf ihre Liſte 7824 Stimmen 
vereinigt haben. Bei der Verteilung der Mandate hätte man 
den Deutſchen 40 Prozent der Sitze einräumen müſſen, wa⸗ 
man nicht getan hat, da die Deutſchen nur 18 Prozent Sitze er, 
hielten. Der Vorſitzende ver Rada wies die Beſchwerde zurück 
und zwar mit der Begründung, daß die kommiſſariſche Rada 
nicht kompetent ſei, in dieſer Frage zu entſcheiden. Stadtrada⸗ 
mitglied Kſtonzek bringt einen zweiten Proteit ein, in dem es 
heißt, daß die 11 Mitglieder der Rada nicht kompetent ſeien, 8 
Moegiſtratsmitglieder zu wählen. Auch dieſer Proteſt wird m 
Stimmenmehrheit zurückgewieſen. Kſionzek erhebt dann ei 
Proteſt gegen die beiden Beſchlüſſe der kommiſſariſchen Nadz, 
worauf der Vorſitzende der Nada, Dr. Zieleniewsti erklärt, 
dieſer Proteſt nicht an die Rada, ſondern an den Wojew 
ſchaftsrat gerichtet werden muß. 


Dann ſchritt man zur Wahl des zweiten Bürgermeiſters. 
8 wurden zwei Vorſchläge unterbreitet. Die Sanacja ſchlägt 
in Sejmabgeordneten Kuzma zum zweiten Bürger ineiſtet vor, 
während die Chadecja den Bankdirektor Dreyza vorſchlug. Ge⸗ 
wählt wurde Kuzma (Sanacja) mit 6 Stimmen, während 
Dreyza 5 Stimmen erhielt. Zum Schriftführer der kommiſſari⸗ 
ſchen Stadtrada wurde Kopiec (Sanacja) und zum zweiten 
Schriftführer Kaczmarek (PPS.) gewählt. 
Bei der Wahl der Stadträte wurden 3 Liften eingereicht. 
Die erſte Liſte kam von der Sanacja, die zweite Liſte von der 
gi S. und D. S. A. P. und die dritte von der Chadecja. Die 
te 1, erhielt 6 Stimmen, Lifte 2 — 2 Stimmen, Lifte 3 — 3 
—.— Nach dem Wahlſchlüſſel erhielt die Sanacja 4 
8 die beiden ſozialiſtiſchen Parteien 1 Sitz und die 
hadecla 3 Sitze. Von der Lifte 1 wurden gewählt! Harazim, 
Piszezkiewicz, Fuchs und Walutek, von der Liſte zwei, Szezy⸗ 
— und von der Lifte 3, Soſinski, Dreyza und Szyrba. Nach 
— „Wahl wurde auf Vorſchlag des Bürgermeiſters Popek eine 
eviſtonskommiſſion, beſtehend aus zwei Mitgliedern, Dreyza 
Thadecſa) und Kopiec (Sanacja) gewählt. 
Wahle: n bereits ausgeführt, daß die Zahl der deutſchen 
— in der Gemeinde 40 Prozent betragen hat, während 
Pro 5 Iufammenjegung der Nada die Deutſchen nur zu 18 
8 berüdfichtigt wurden. Auffallenderweiſe hat man den 
ei toren, 60 Prozent der Sitze zugeſchanzt, odwohl fie nur 
inen geringen Bruchteil der Wähler ſtellen konnten. Obwohl 
er im Magiſtrat auch einen Sitz haben, halten wir für ange: 
racht, daß die Soztaliſten nach den Wahlen, jetzt ihre Man⸗ 
A niederlegen und der Sanacjamehtheit die Verantwortung 
r ihre Wirtſchaft überlaſſen. Mögen die Sanatoren zeigen, 
wie fie in der kommiſſariſchen Verwaltung wirtſcharten werden. 


Raid tritt der Tod... Die Frau des Drehers Ciomplit iſt 
deſtern plötzlich geſtorben, indem ſie vom Schlage getroffen wurde. 
Spurlos verſchwunden. Am 12. Auguft begab ſich, in Be 
gleitung eines gewiſſen Burkhammer aus Siemianowitz, der 
gleichfalls dort wohnhafte, 16jährige Gärtnergehilfe Gerhard 
Se nach Tzenſtochau. Burghammer kehrte nach einigen Tagen 
zurück, dagegen iſt Kloske ſpurlos verſchwunden. Nähere Ans 
er den gegenwärtigen Aufenthalt des K. erbittet die 
Polizei. E. 
f Gute Nachbarn. Aus Kinderſtreitigkeiten heraus entwickelte 
ich auf der ulica Polna zwiſchen Hauseinwohnern eine ſchwere 
useinanderſetzung, welche mit einer blutigen Schlägerei endete. 
dei Perſonen wurden dabei durch Meſſerſtiche erheblich ver: 
tzt und mußten ins Krankenhaus geſchafft werden. —0. 
Was wird weiter? Durch Anſchläge wird auf den Gruben 
und Hütten bekanntgegeben, daß die Auszahlung der Vorſchüſſe 
erit in einigen Tagen erfolgen kann, aus Mangel an größeren 
ktmitteln. Die Hüttenarbeiter, welche am 15. des vergan⸗ 
genen Monats, kaum einige Groſchen erhalten und ſich die 
16 Wochen buchſtäblich durchgehungert haben, müſſen nun noch 
Ber hungern. Die Schulferien find zu Ende und außer dem 
Schul braucht faſt jede Familie noch Mittel für Kleidung und 
ulutenſilien. Soll das noch lange ſo weitergehen und darf ſich 
5 Unternehmertum alles gegen die Arbeiter herausnehmen? 
ee an der Zeit, wenn endlich wieder normale Verhältniſſe 
ehren, denn die Arbeiterſchaft iſt am Ende ihrer Kraft. —o. 
geſt Proteſtverſammlung der Laurahütter Angeſtellten. In der, 
ern im Betriebsratsſaale der Laurahütte abgehaltenen, Ver⸗ 


le 


ummlung der Hüttenangeſtellten, befaßte man ſich hauptſächlich 


mit der Frage der Gehaltsgahlung. Einhellig kam dabei zum 
Ausdruck, daß es jo nicht — FR A 2 darf, Die An 
geſtellten befinden ſich in größter Not, die Juligehälter find noch 
nicht ausgezahlt, wovon ſollen die kleinen Angeſtellten, welche 
faſt nicht beſſer geſtellt find als die Arbeiter, ihr Leben friſten. 
arum wurde auch gegen die Lohn⸗ und Gehaltspolitik der 
nternehmer mit aller Schärfe losgezogen. Die Angeſtellten der 
Laurahütte ſind feſt entſchloſſen, ſich mit den Abwehrmaßnahmen 
r geſamten oberſchleſiſchen Induſtrieangeſtellten ſolidariſch zu 
erklären und werden auch vor dem äußerſten Mittel, dem Streik 

nicht zu rückſchrecken. ig, 
Die letzten Ferienkinder find geſtern wohbehalten zurück⸗ 
gekehrt. Alle haben ſich prächtig erholt und konnten nur Gutes 
r ihre Pflegeeltern berichten. Nun werden fie wieder ein 


Jahr lang in den Schulgang eingeſpannt, doch die Erinnerung 
an die ſchöne Ferienzeit wird noch 


lange nachhalten bei 


ihnen. = 


m 


Bei den Kriegslieferungen angelangt, 
woblselaunt die Augen zu: er liebte ſein Handwerk. Wer, wenn 
nicht er, ſollte das Leben durch und durch kennen?. O Langer 


Wale! Eine Rauferei belebt wenigſtens alles ein wenig. 
a, ſage man mir, dreſchen die Menſchen Karten? Warum 
bez iten ſie ſich wegen blödſinniger „Ideen“? Warum beſchimpft 
! den Wahlen der eine Abgeordnete den anderen, daß es nur 
„„ kracht, — itt das nicht wie auf dem Markt in Witebsk? 
55 tum ſpießen die „Stiere“ der Börſe die „Bären“ auf die 
orner, während dieſe, einen günſtigen Augenblick erhaſchend, 
1e „Stiere“ zerquetſchen? Warum lann man nicht einmal 
t einem Mädchen ſchlafen, ohne ſie ein wenig zu kneifen, 
r zu knutſchen: „Paß auf, ich bin fein Byron!“ Kurzum, 
"neun tun alle nichts anderes, als einander in die Freſſe 
Wen Ganz einfach doch: gäbe es keinen Krach in der 
Krit Io krepierten felbit die Fliegen vor Langeweile. Der 
br eg it für allerhand Geifermäuler „Desorganiſation“, „Bere 
du n“, in Wirklichkeit aber hat den Krieg ein gar nicht io 
Mmer Kerl erfunden: was das für einen Tumult gibt, alles 
ea drunter und drüber; zudem iſt Krieg das denkbar vor 
Gl Daitefte Geſchäft. Alſo, offiziell: Frieden. Ihr könnt alle 
25 en läuten! Wainſtein begrüßt die Verhandlungen von Ul⸗ 
dein, mit Bernard. An der Pottaſche ift er, wie allgemein 
25 unt, intereſſiert, und ſo tritt er als erſter für Verſtändi⸗ 
=. ein. In allen ftrittigen Fragen iſt leicht eine Einigung 
tere zielen. Amerika begrüßt den erſten Schritt. Und weis 
In Weiter — macht Beſtellungen! Und kuſch! . 
Wainſtein hatte von Ulrich eingeladen, mit ihm in einem 
ve im Carlton zu dinieren. Die Tafel war mit den jel- 
zeugt, Orchideenſorten geihmüdt; die Auswahl der Weine 
de nicht nur von feinem Gelhmad, ſondern von wahrem 


Senie: Wainſtein tat ſich gern etwas auf feine Lebenskunſt zu⸗ 


Ricke Als er den ſteilen, austafierten Nacken von Ulrichs er⸗ 


fo eiten erdrückt er mit Mühe eine Grimaſſe, — wie könnte 


ihn verstehen!... Die Orchideen verwelkten fofort, 


kniff Wainſtein 


Myslowiß 
Wann wird die neue Schule in Myslowitz eröffnet? 
Die Arbeiten an der neuen Volksſchule in Myslowitz gehen 
in einem ſchnellen Tempo voran. Ein Flügel der Schule ſoll 
in kürzeſter Zeit fertiggeſtellt werden, damit der Anterricht 
noch in dieſem Jahre aufgenommen werden kann. Die Arbei⸗ 
ten werden zum größten Teile von Myslowitzer Firmen aus⸗ 
geführt. Man iſt hier ganz richtig von dem Standpunkt ausge⸗ 
gangen, daß die einheimiſchen Gewerbezweige zuerſt mit Ars 
beit verſorgt werden müſſen. Die Maurer- und Zimmetarbeiten 
werden von der Firma Gollarſowski ausgeführt. Die Eiſen⸗ 
konſtruktionen beſorgt die Firma Kluge. Verſchiedene Arbei⸗ 
ten, wie Licht. Toiletten u. a. werden von der Stadt ſelbſt ſer⸗ 
tiggeſtellt. Man will auf dieſe Weiſe die Baukoſten auf ein 
Minimum herabſetzen. Ueberhaupt muß man dem Magiſtrat 
das Lob dafür ausſprechen, daß er einer Verteuerung des Baues 
energiſch entgegengetreten. Dies erſieht man ferner aus dem 
Umſtande, daß über die Arbeiten an der Zentralheizung, ſowie 
die Tiſchlerarbeiten noch nicht endgültig entſchieden worden ift, 
an wen man ſie vergeben ſoll. Hier hat allerdings auch die 
Wojewodſchaft ein Wort mitzureden, da ſie zu dem Bau die 
Summe von 150 000 Zloty hergegeben hat. Auf dieſe Weiſe 
hat ſie ſich ein Einſpruchsrecht geſichert. Das Kanaliſations⸗ 
netz wird ferner vollkommen neu hergeſtellt, da das alte Netz 
die Verſorgung von ſo vielen Räumen nicht bewirken kann. Die 
neue Schule wird im ganzen 22 Klaſſen für die Geſamtzahl von 
1500 Kinder faſſen. Dies bedeutet eine große Entlaſtung für 
die Schule am Freiheitsplatz. ef, 


An unsere geschätzten Abonnenten! 


Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Aus- 
träger nur gegen Aushändigung einer vorgedruckten 
Firmen-Bezugsbescheinigung zu entrichten. Beträge 
die ohne Quittungen an unsere Austräger gezahlt 
werden, erkennen wir nicht an. 


Geschäftsstelle des „Volkswille“ 


Selbsthilfe der Arbeitsloſen. Vier Myslowitzer Arbeits: 
loſe eg ſich diefer. Tage zuſammengeſchloſſen, um ſich ges 
meinſam gegen den kommenden Winter zu ſchützen. Auf der 
ul. Skotnicza wollen ſie ſich ein eigenes Haus bauen. Das 
Material erhalten fie vom Magiſtrat geliefert. Alle Ar⸗ 
beiten führen ſie ſelbſt aus. P ah vom Anfahren der 
Bauſteine bis zu den verſchiedenen Maurerarbeiten, jeder 
kleinſte Handgriff wird von ihnen erledigt. Dieſe Initia⸗ 
tive von privater Hand aus iſt außerordentlich zu be⸗ 
grüßen. an erkennt hier die Abſicht, ſich auf jeden Fall 
zu helfen und der größten Not, ohne fremde Hilfe, Herr zu 
werden. Dek. 


den. Die Nachforſchungen der Polizei gehen weiter. —el. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Kampf um den verdienten Lohn. 

Die Bismarckhütte iſt, trotz des fälligen Zahltages, nicht 
in der Lage, zu zahlen, da angeblich kein Geld vorhanden iſt. 
Da die Arbeiterſchaft nicht länger gewillt iſt, auf die paar 
ſauer verdienten Groſchen zu verzichten, jo erhob fie, in einer, 
am geſtrigen Mittwoch ſtattgefundenen Verſammlung, ſchärſſten 
Proteſt dagegen. Zugleich wurde an die Generaldirektion ein 
Ultimatum geſtellt, den Vorſchuß bis Donnerstag, mittags 12 


die Weine verloren ihren Duft. Von Ulrich hatte kein Auge 
für Blumen, er wußte nur aus Büchern von ihrer Exiſtenz: 
zwar trank er gern einen guten Tropfen, aber ſoviel Sinn er 
für ſchöne Literatur hatte, er konnte kaum Rheinwein von 
Chablis unterſcheiden. Wenn er aß, wechſelten in ſeinem Ge⸗ 
ſicht Gier und Feigheit: er konnte die Verbote des Arztes nicht 
vergeſſen, — die grauſame Vergeltung harrte ſeiner! ... Kurz⸗ 
um, er war ein ſehr fragwürdiger Tiſchgenoſſe. Auch unterhal⸗ 
ten konnte ſich mit ihm nicht jedermann. Wainſtein war ſchon 
ganz mürbe. Man konnte doch nicht gleich mit der Pottaſ be 
anfangen! Er ſuchte den Gaſt auf jede Weiſe zu zerſtreuen. 
Gewöhnlich hielt er eine genaue Reihenfolge ein: bis zum Fiſch⸗ 
gericht gab es Komplimente und Stadtklatſch; beim Braten be⸗ 
gannen Witze, zuerſt politiſche, dann obſzöne; waren gut ein 
Dutzend erzählt, To gab Wainſtein jeinem Partner allerhand 
Geſchichten von der Art des Witebsker Wettſtreites zum beſten: 
von Herkuleſſen der Liebe oder von den neuen Künſten einer 
Dirne; das traf gewöhnlich mit dem Deſſert zuſammen und 
war von derart ſchallendem Gemecker begleitet, daß aus Wain⸗ 
ſteins Mund ein Stück Pudding oder ein Biſſen Creme heraus⸗ 
zufliegen pflegte. Geſchäfte wurden beim Kaffee erörtert, fie 
wurden umhüllt von der Fata Morgana der Havannas, 

Von Ulrich jedoch hörte die Witze mit ſo ſcheinheiligem Ge⸗ 
ſicht an, daß Wainſtein geradezu unruhig wurde: Sollte der 
etwa ein Muſterſöhnchen vom Schlage Olſons ſein? ... Der 
Teufel kennt ſich bei ſolchen Leuten aus! Dennoch machte er 
den Verſuch, das Geſpräch auf die Berliner Laſterhöhlen zu 
bringen, aber von Ulrich, ganz lila im Geſicht vom guten Eſſen, 
wie auch vom kaum noch zu beherrſchenden Wolluſtkitzel, ſchwieg 
geheimnisvoll... Bitte, wählen Sie das Thema!... Schwer 
ſchnaufend begann von Ulrich ein Geſpräch — ausgerechnet über 
Keyſerling. Fünf Minuten darauf war er bei Novalis ange⸗ 
langt. Wainſtein gab ſich den Anſchein, als hörte er aufmerk- 
ſam zu, in Wirklichkeit aber überlegte er noch einmal, ob von 
Ulrich wohl perſönlich am Olſonſchen Stahl intereſſiert ſei. Hin 
und wieder drang irgendein Schlagwort wie „Romantik“ oder 
„Pſychoganalyſe“ an ſein Opfer, worauf er zuſtimmend krächzte. 
Ja, der „Pommard“ war prima!... Schließlich verſtummte von 
Alrich erſchöpft: er hatte zuviel gegeſſen, auch hatten ihn Wain⸗ 
ſteins Witze, obwohl er ſich nichts anmerken ließ, erregt, er war 
ganz in Schweiß gebadet. Wainſtein dachte ſich: von Geſchäf⸗ 
ten zu reden iſt noch zu früh. Von Mädels verſteht dieſer Deut⸗ 


Przemſa gefun⸗ 


Uhr, zu zahlen. Wird dieſe Forderung nicht erfüllt, ſo findet 
am Donnerstag, um 12 Uhr, erneut eine Verſammlung im 
Feuerwehrdepot ſtatt. Dieſe ſoll Mittel und Wege finden, die 
Verwaltung dahin zu bringen, die Zahltage, wie früher, ein⸗ 
zuhalten und voll auszuzahlen. 

Die Belegſchaft der Bismarckhütte iſt feft entſchloſſen, den 
Kampf zu führen, um die, in den letzten Monaten eingeriſſe⸗ 
nen, Methoden der Teilzahlungen, zu liquidieren. 8. 


Paulsdorf. (Am Bodenraum erhängt aufs 
gefunden.) Der 23jährige Erwerbsloſe Joſef Hejna aus 
Paulsda f verübte auf dem Bodenraum des Lauſes Wol⸗ 
nosci 16, Selbſtmord durch Erhängen. Der junge Mann vers 
übte die Tat aus Lebensüberdruß, der feinen Urſprung in Not 
und Elend, hervorgerufen durch die Arbeitsloſigkeit, haben 
dürfte. N 


Ble und Umgebung 


Diebesunweſen in Emanuelsſegen. Schon im diesjährigen 
Frühjahr begannen die Diebe ihr Handwerk. Die erſten Garten⸗ 
blumen und der blühende Flieder wurden geſtohlen und auf dem 
Kattowitzer Markte verkauft. Als dieſe Blumen verblüht waren, 
haben die Rowdys die Blumen auf dem Friedhof von den Grä⸗ 
bern geſtohlen bezw. herausgeriſſen oder abgeſchnitten. Auch 
dieſe wurden in Geld umgetauſcht. Als die Sommerblumen 
blühten und die erſten Gartenfrüchte reif waren, hatten die 
Diebe Hochkunjunktur. Alles wird noch bis heute e wie 
Obſt, EN ulm. Selbſt im Garten des Pfarrers Matejezyk 
machten die frommen Schäfchen nicht halt. Auch dort wurde ge⸗ 
ſtohlen. Da die Diebe nicht gefaßt worden ſind, werden ſte 
immer frecher. Sie fingen an, die Ställe einzubrechen. So 
erbrachen die Einbrecher den Stall des Arbeiters Johann Kozik, 
auf der Bahnhoſſtraße und ſtahlen mehrere Gänſe und Hühner. 
Einige Nächte ſpäter wurden die Ställe im Pleſſiſchen Knapp⸗ 
ſchaftsgebäude erbrochen und das geſamte Geflügel und Kar⸗ 
nickel geſtohlen. Drei Nächte ſpäter wurde in das ehemalige 
Fürſtliche Warenhaus, jetzt Morciol⸗Myslowitz, in der Nacht 
gegen 2 Uhr, ein Einbruch verſucht. Doch gelang es ihnen nicht 
in dasſelbe, wegen Werkzeugmangel einzudringen. Sie ließen 
davon ab und ſtahlen aus dem Garten ſämtliche Blumen. Das 
iſt der beſte Beweis, daß es ſich um ein und dieſelben Diebes⸗ 
geſellen handelt, die ſeit dem Frühjahr ihr Handwerk treiber. 
Hierzu kommt noch der Ueberfall in der Wohnung des Paul 
Spira. Es iſt alſo in Ems alles andere, als abſolute Sicher⸗ 
heit. Der hieſigen Polizei gelang es noch nicht die Räuberge⸗ 
ſellen zu faſſen. Dafür hat ſie aber Intereſſe daran, wer die 
Internationale, oder deutſch ſingt. So etwas ſtött die öffentliche 
Sicherheit nicht, aber die Diebereien. Vielleicht wird die Behörde 
einſichtsvoll fein, und ſchickt nach Ems einen Kriminalbeamten, 
dem es beſtimmt gelingen wird, die Diebe zu faſſen. 

Imielin. (2000 Zloty Brandſchaden.) Auf dem 
Bodenraum eines Hauſes, gehören dem Lorenz Stollorz in 
Imielin, brach Feuer aus. Es entſtand ein Schaden ven 2000 

oty, und zwar wurde das Dach, eine hölzerne Seitenwand, 
ſowie Heu⸗ und Strohvorräte vernichtet. x. 


Tar nowitz und Umgebung 


Bobrownik. (Beim Schmuggeln ertappt.) An der 
Grenzſtelle in Bobrownik wurde der Felix Luboszezyk beim 
Schmuggeln von 2 Kilogramm Bananen und 4 Kilo Noſinen 


Jabgefaßt. Die Schmuggel ware iſt beſchlagnahmt worden. k. 


Deulſch-Oberſchleſien 


Ein Sondergerichtsprozeß in Beuthen. 
Zuchthausurteile gegen Kommuniſten. 

Vor dem Sondergericht wurde gegen 17 kommuniſtiſche 
Männer und Frauen verhandelt, denen die Anklage vorwarf, 
am 10. Juni d. Is. in Mitultſchütz an einer öffentlichen Zu⸗ 
ſammenrottung teilgenommen und Polizeibeamte tätlich ange⸗ 
griffen und verletzt zu haben. Die Angeklagten Pawlitzek und 
Minkus wurden n ſchweren Aufruhrs, zu je 2 Jahren 
Zuchthaus und der Angeklagte Gietbig wegen des gleichen Ver⸗ 
brechens zu einem Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Bis 
auf zwei angeklagte Frauen, die freigeſprochen wurden, erhiel⸗ 
ten ſämtliche anderen Angeklagten Gefüngnisitrafen von 6 bis 
9 Monaten, 


ſche anſcheinend gar nichts, vielleicht kann er ſchon nicht mehr, 
er iſt ja noch jung, aber gerade ſolchen Poeten paſſiert das ge⸗ 
wöhnlich, dann haben fie eine Wut im Bauch, begreiflicher⸗ 
weiſe, ſelbſt ein Baumſtumpf würde ſich grämen: die anderen 
dürfen ſich nach Herzensluſt Bewegung machen, und du kannſt 
zugucken. Worüber könnte man alſo mit ihm reden? .. Ein 
Philoſoph biſt du, mein Lieber? Gut, begeben wir uns aufs 
Gebiet der Philoſophie. Mit einem einleitenden Gemecker be⸗ 
gann Wainſtein: 


„Sie ſchwärmen alſo für Poeſie? Intereſſant! Auch meine 
Frau verehrt die Kunſt; alle unſere Bilder ſind Stück für Stück 
ſigniert und behandeln ganz ſchwere Stoffe. Sind Sie Kenner, 
fo ſeien Sie in unſerem Heim willkommen, es iſt lein Haus, es 
iſt ein Louvre, aber mich müſſen Sie ſchon davon entbinden, ich 
bin in dieſen Dingen, gerade heraus geſagt, ein Ignorant. Es 
gibt ja Alleswiſſer, doch ich bin ein beſchränkter Menſch; in 
meinem Geſchäft kenne ich mich einigermaßen aus: wenn Sie 
wollen, auch eine Kunſt. Finanzen ſind allerdings Sache des 
Riechers, aber nehmen wir beiſpielsweiſe die Gaſtronomie: das 
iſt eine jo diffizile Angelegenhit, daß ein Laie gar nicht merkt 
— was da Rembrandt iſt und was nicht, wenn es ſich um eine 
Sauce oder um einen Wein handelt; dem Anſchein nach iſt alles 
einfach, dringt man aber tiefer ein, fo iſt es wie mit Ihrer 
Poeſie. Gewiß, ein Mann mit „Ideen — fagen wir einmal: 
Olſon — könnte einwenden: das alles führt zu nichts, ob man 
ein Stück Rindfleiſch oder einen vom genialſten Koch geipidten 
Faſan ißt, was herauskommt, iſt das gleiche. Aber auf dieſe 
Weiſe kann man leicht bis zur Verneinung des Lebens gelan⸗ 
gen; gerade darum hüte ich mich vor dem Philoſophee ren. Neh⸗ 
men Sie Olſon, — dieſer Mann hält, ohne Uebertreibung, die 
gange Welt am Draht, verſteht aber ſelbſt nicht zu leben; wenn 
er lächelt, dann iſt das nur Maske, und fein Lächeln könnte zus 
dem aus einer Konditorei ſtammen .“ 

Nach einer Minute Schweigen kam Wainſtein zur Sache: 

„Ich verſtehe Sie natürlich: Aus Leid ſtürzen ſich Menſchen 
ſogar in ein Eisloch. Aber ſelbſt Halsabſchneider erftechen ſich 
nicht zu ſolchen Bedingungen! Es iſt ja, als wäre ganz 
Amerika in feiner Perſon vereint! ... Ich habe im Frühjahr 
Ihrem Kanzler geſagt, Sie hätten weit beſſere Bedingungen 
erteichen können..“ 

Gortſetzung folgt.) 
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5 heimes in Bielsko die Operettenaufführung „S 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Billiges Heldentum. 

An ſchönen Sonn⸗ und Feiertagen bietet der Stauberg 
einen recht reizenden Anblick. Hunderte von Naturfreunden 
tummeln ſich am Stauberg, von wo aus die Bergtouren be⸗ 
ſprochen und angeſetzt werden. Man ſieht hier Alt und 
Jung, Mann und Weib, ſportmäßig ausgerüſtet, freudig, daß 
man einen Tag fern von Sorgen und dem täglichen Einerlei 
in den Bergen verbringen wird. — 

An einem ſolchen Tage, es war dies der letzte Sonntag, 
wollte auch ein alter Mann, Herr Buchcik, die Natur ge⸗ 
nießen. Der freudige Tag endete aber für ihn ſehr traurig. 
Als er ſich am Stauberg befand, aus dem Autobus ausſtieg 
oder erſt einſteigen wollte, und ſich mit einem Bekannten 
unterhielt, u. zwar in deutſcher Sprache, da wurde ihm 
* „Können Sie nicht polniſch ſprechen?“ Herr 

üchcik antwortete ruhig: „Ich bin ein 8 Mann.“ 
Darob gerieten zwei Herren, Dz. und u große Auf⸗ 
regung. Herr Dz. rückte dem Buchcik an den Lelb, drängte 
ihn zurück und brüllte derart, daß, Herr Buchcit immer 
weiter vom „nationalen Kampfplatz“ zurückwich. 

Mehrere "Herren verſuchten Herrn Dz. zu beruhigen. — 
Vergebens. Mit den Worten: „Deutſcher Mann“ lief er 
dem Buchcik nach, brüllte und rief: „Polizei, Polizei!“ Ein 
Menſchenauflauf entſtand. Der Poliziſt m ſeinen 
Poſten an der Erhöhung am Stauberg, protokollierte die 
Angaben, in deren Ergebniſſe Herr Bucheik in das e 
gefängnis abgeführt wurde. Die Herren Dz. und Pr., we che 
den Menſchenauflauf verurſachten, werden ſich rühmen kön⸗ 
nen, daß ſie ein Stück nationalen Heldentums durchgeführt 
haben. Herr Buchcik aber und Geiſtesverwandte werden 
nachdenklich werden, ob es ſich lohnt, mit ſolchen „Natur⸗ 
freunden“ wie Dz. und Pr. in Berührung zu kommen. 


Volksbühne Biala⸗Lipnit. 
1932, um 8 Uhr abends, 


Samstag, den 3. September 
findet im Saale des Arbeiter⸗ 
ützenlieſl“ 
ſtatt, we alle Freunde und Gönner Höfl. eingeladen wer⸗ 
den. ch Schluß der i Tanz. Um zahlreichen 
Beſuch Pe die Bühnenleitung. 

Lebensmüde. Am 30. Auguſt d. Is. verübte die 49jäh⸗ 
rige Frau des Häuslers Joſef Madzia aus Matzdorf Nr. 117, 
namens Anna Madzia, Selbſtmord, indem ſie Karbid aß und 
Waſſer darauf trank. Die Lebensmüde gab noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich, als ſie in das ſtädtiſche Krankenhaus 
überführt wurde, wo ſie jedoch um 11 Uhr nachts ſtarb. Die 
Urſache zu dieſer Verzweiflungstat bildete die wirtſchaftliche 
Not, die durch die Kriſe hervorgerufen wurde. Wieviel 
Selbſtmorde wurden ſchon wegen der wirtſchaftlichen Not 
verübt und wieviel ſolcher Verzweiflungstaten werden we⸗ 
gen der Wirtſchaftskriſe noch begangen werden? Die Schul⸗ 
digen an dieſer Not ſind die Kapitaliſten. Dieſe ſchreiten 
aber über Leichen hinweg, wenn ſie nur ihr Ziel erreichen. 
Es wäre wirklich die höchſte Zeit, daß dieſes kapitaliſtiſche 
Syſtem verſchwindet. 

Fahrraddiebſtahl. Ein gewiſſer Vinzent Karnawa lie 
ſein Fahrrad vor dem katholischen Pfarrhaus in Bieli 
ſtehen und wollte einiges im Pfarramt erledigen. Als er 
herauskam, war das Fahrrad verſchwunden. Das Fahrrad 
hatte die Marke „Wolbrom“ und repräſentierte einen Wert 
von 150 Zloty. Dieſe Fahrraddiebſtähle häufen ſich in der 
letzten Zeit, ebenſo wie die Einbruchsdiebſtähle. Es ſind dies 
leider die Kriſenfol Ben aber jedenfalls iſt es nicht ratſam, 
ein Fahrrad ohne Beaufſichtigung draußen ſtehen zu laſſen. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 31. Auguſt 
drangen unbekannte Täter in die Kanzleiräume der evangl. 
Schule am Kirchplatz ein, öffneten eine Tiſchſchublade mit 
einem Nachſchlüſſel und entwendeten aus derſelben einen 
8 von 400 Zloty. Von den . fehlt jede 
Spur 

Rückkehr der Kinder aus dem Erholungsheim der Ar⸗ 
beiterkinderfreunde in Wapienica. Am Dienstag, den 30. 
8. 1. Is. kehrte der 3. Turnus der in Wapienica im eigenen 
Erholungsheim des Vereines der Arbeiterkinderfreunde ver⸗ 
weilten Kinder nach Bielitz zurück. Friſch und geſund mit 
einer Gewichtszunahme von zirka 2 Klg. 50 Dkg. durchſchnitt⸗ 
lich, wurden die Kleinen den beim Arbeiterheim wartenden 
Eltern übergeben. Dreimal wiederholte ſich dieſes Bild 
während der heurigen Schulferien. Dreimal zu 30 Kinder 
wurden aus ihren dumpfigen und engen Arbeiterwohnungen 
hinausgeholt und nach Lobnitz (Luiſental) gebracht, wo ſie 
im neuerbauten Ferienheim obgenannten Vereines Erho⸗ 
lung, Spiel, vor allem aber eine muſterhafte Verpflegung ge⸗ 
noſſen. Mit dieſer Einrichtung iſt ein Stück Sozialismus 
verwirklicht worden, nämlich die armen Arbeiterkinder aus 
den Mietskaſernen und elenden Behauſungen in die friſche, 
balſamiſche Luft des Luiſentales hinauszuführen. Aufſicht, 
gute Verpflegung, Spiel und auch gute und ſaubere Unter⸗ 
kunft wirken auf ſolche Kinder, die unter der gegenwärtigen 
Kriſe doppelt leiden, wie ein warmer en auf die dur⸗ 
ſtenden Fluren. Viele Kinder lebten förmlich auf. Es wa⸗ 
ren nur wenige Tage, aber bei den beſcheidenen Mitteln, 
die dem Verein der Arbeiterkinderfreunde zur Verfügun 
ſtehen, mußte man ſich einſchränken und dieſe 57 0 au 
einen größeren Kreis von Kindern ausdehnen. Deshalb 
wurden diesmal die Kinder in drei Turnuſſen in die Ferien⸗ 
kolonie geſchickt. Gegen das Vorjahr iſt wieder ein Fort⸗ 
ſchritt zu verzeichnen. Wir geben der Hoffnung Ausdruck, 
daß alle Förderer und Gönner des Vereines „Arbeiter⸗ 
kinderfreunde“ auch in Zukunft dieſem ihre Unierftügung 
nicht Ae men werden, damit er ſeine Ideale und Ziele ver- 
wirklichen kann. Für die bisherige Unterftätgung ſpricht der 
Vorſtand allen en und Sympathikern auf dieſem 
Wege den herzlichſten Dank aus. 

Alexanderfeld. (70. Geburtstag.) Am Freitag, 
den 2. September feiert Genoſſe Andreas Geier ſeinen 70. 
Geburtstag. Derſelbe war zu Anfang der Arbeiterbewe⸗ 
gung ein eifriges 5 der Alexanderfelder 

textilarbeiter⸗ und auch Lokalorganiſation. Die Kriſe und 
die Arbeitsloſigkeit haben auch ihn nicht verſchont, ſo daß er 
mit ziemlich gemiſchten Gefühlen den Geburtstag ſeiern 
wird. Wir wünſchen ihm, daß er doch noch die geſetzliche 
Einführung der Altersverſicherung erlebt, für die er ſchon 
in ſeiner Jugend gekämpft hat. 

Sechs billige Reiſen ans Schwarze Meer. Die ſo os 
errungene Urlaubszeit muß genützt werden. Die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe laſſen es abet nicht mehr zu, daß die 


Gemeinderalsſitzung in Bielitz 


Kampf um die höhere Organiſation der deutſchen Schulen 


Wie bekannt, wurde in der Maiſitzung des Bielitzer 
Gemeinderates der Beſchluß gefaßt, die beiden deutſchen 
Knabenſchulen zuſammenzulegen, um die höchſte Orga⸗ 
niſation wenigſtenseiner Schule für Knaben 
in der Sprachinſel zu erlangen. Die Schulbehörden 
ſtanden dieſem Verlangen wohlwollend gegenüber und auf 
Grund der Schülerzahl von über 600 Schülern war die ge⸗ 
ſetzliche Grundlage für die eine voll organiſierte Belaffige 
Schule gegeben. Was niemand erwartet, trat aber knapp 
vor Beginn des neuen Schuljahres ein: die ſchulbehördliche 
Entſcheidung verfügte wohl die Zuſammenlegung, jedoch 
nur zu einer 6klaſſigen Schule. Eine nur zu bes 
rechtigte Aufregung bemächtigte ſich der deutſchen Eltern⸗ 
ſchaft, die 3 Faktoren forderten noch vor Be⸗ 
inn des Schuljahres eine Gemeinderatsſitzung zwecks 
tellungnahme zu dieſer Verfügung. Dieſe Sitzung fand 
am 30. Auguſt mit dem einzigen Punkte Schulfragen ſtatt. 
Die 5 die einen ſehr erregten Verlauf * gie 
ſchien, flaute aber nach einer Erklärung Dr. Glücks⸗ 
manns, daß die 7ſtufige Organiſation der Schule bereits 
geſichert ſei, ab und war nur von kurzer Dauer. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch Bürgermeiſter Dr. 
Kobiela ergreift G.⸗R. Dr. Förſter das Wort zu folgender 
Erklärung: 

Die deutſchen Schulen unjerer Stadt find in den letzten 
Jahren Bu 6klaſſigen Schulen reduziert worden. Die Bür⸗ 
gerſchulk aſſen wurden, beginnend von der erſten, nach und 
nach in den nichtaktiven Stand verſetzt und ſchließlich er⸗ 
folgte von ſeiten des Miniſteriums auf Grund der alten 
öſterreichiſchen Geſetze die vollſtändige Aufhebung der deut⸗ 
ſchen Bürgerſchulen. Das Beſtreben aller deutſchen Kreiſe 
ging nun dahin, den deutſchen Kindern wenigſtens eine 
Volksſchule des höchſten Typs, eine zklaſſige Volksſchule mit 
8 aufſteigenden Klaſſen (jedem Schuljahr eine Klaſſe ent⸗ 
ſprechend) zu 1 Da eine ſolche Schule eine entſpre⸗ 
chende Schülerzahl zur Vorausſetzung hat und nach den ſta⸗ 
tiſtiſchen Ausweiſen keine der beſtehenden Schulen für ſich 
allein dieſe Anzahl aufbringen wird, tauchte der Gedanke 
der Zuſammenlegung zweier Anſtalten auf, um auf dieſe 
esel eine Schule mit größter Schülerzahl und damit die 

HR Grundlage zur Errichtung einer voll ausgebauten, 
ſſigen Schule zu ſchaffen. Es wurde der Gedanke der 
e der beiden Schulen am Kirchplatz (Knaben⸗ 
und Mädchenſchule) und der beiden Knabenſchulen 1 und 2 
in Erwägung gezogen. Der Gemeinderat und der Bezirks⸗ 
ſchulrat haben ſich nach reiflicher Ueberlegung dazu ent⸗ 
ſchloſſen, die Zuſammenlegung der beiden Knabenſchulen zu 
beantragen mit dem ausdrücklich betonten Hinweiſe, daß 
dieſe 3 enten ben 5 und allein zu dem Zwecke der 
Erreichung der höchſten dklaſſigen 
folgte. Dieſe Grundbedingung wurde außerdem dem Woje⸗ 
wodſchaftsamte in einem ir eitſchreiben klar und unzwei⸗ 
deutig mitgeteilt und ſchließ ßlich auch gelegentlich einer per⸗ 
ſönlichen Vorſprache bei der Wojewodſchaft immer a die 
betont. Es konnte kein Zweifel darüber beſtehen, daß d 
Zuſammenlegung nur unter der Bedingung angeſtrebt 
wurde, wenn dadurch die Höchſtorganiſation unſerer Schule, 
die l keit, erreicht werden konnte. 
Mit Erlaß 10 Wofewodſchaftsſchulbehörde vom 9. 7. 32 
Zahl O. P. II 19/3 wurde nun wohl die Zuſammenlegun 
der beiden Aikens verfügt, gleichzeitig aber au 
angeordnet, daß auch die zuſammengelegte Schule nur 6 
klaſſige Organiſation beſitzen ſollte. Dieſe Verordnung 
mußte natürlich allgemeine Ueberraſchung hervorrufen, ſie 
bedeutete in keinem Falle das, was angeſtrebt worden iſt, 
lie bringt nur den Verluſt einer Schule, ohne uns auch nur 
den geringſten 1 bieten. Vielleicht beinhaltet ſie 
ſogar eine weſentliche Verſchlimmerung der bisherigen Gi: 
tuation. Um zu der durch dieſen Erlaß der Wojewodſchaft 
geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen, wurde über Beſchluß 
einer Obmännerkonferenz, welche am Samtstag tagte, und 
in welcher Herr Schulinſpektor Matuſiak die notwendigen 
Aufklärungen erteilte, die Einberufung der heutigen Ge⸗ 
meinderatsſitzung verlangt. Unſere Einſtellung iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich ganz klar gegeben. Die geſetzlichen Grundlagen 
zur Schaffung einer Klaſſigen Volksſchule (8 aufſteigende 
Klaſſen, für jedes Schuljahr eine) ſind voll und ganz ge⸗ 
geben. Die Schule wird bei der erfolgten Zuſammenlegung 
der beiden Knabenſchulen 1 und 2 nach dem gegenwärtigen 
Stande ungefähr 650 Kinder zählen, 79 in der erſten, 91 
in der zweiten, 98 in der dritten, 100 in der vierten, 93 in 
der . und ms ın | Beföwen herausyugenen. 73 in der ſechſten, 61 in der ſiebenten und 55 in 


Schulorganiſation er⸗ 


jährliche 1 durch eine Studien⸗Ferienreiſe verſchönt 
wird, weil die Koſten einer ſolchen e nicht leicht 
erübrigt werden. Nur durch langfri ige wöchentliche oder 
monatliche Ratenzahlungen wird es ſchließlich doch möglich, 
den Reiſebetrag zuſammenzubringen. Auf dieſe Weiſe iſt 
beabſichtigt, im Jahre 1933 ſechs billige Reiſen ans Schwarze 
Meer zu veranſtalten. Die Fahrten werden mit einem 
Donau⸗Schnelldampfer von Wien angetreten. In Varna, 
dem ſchönſten Seebad am Schwarzen Meer, iſt ein längerer 
Aufenthalt vorgeſehen. Auf der Rückfahrt ſollen auch die 
Städte Belgrad und Budapeſt beſichtigt werden. Alles 
Nähere enthält der Reiproſpekt 1933, der gegen Voreinſen⸗ 
dung von 40 Pfennig in Briefmarken (3 Kc. oder 40 Rap⸗ 
pen) vom Studienreiſekomitee der Bildungszentrale Wien 5, 
Schönbrunnerſtraße 56, Augeſchiet wi wird. 


„Wo die Pflicht cht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
e den 1. Sept. 4 Uhr nachm. Handballtraining. 
Uhr e Mitgliederverſammlung. 
den 4. September, Näheres an der Anſchlags⸗ 
Die Vereinsleitung. 


Achtung Arbeitergeſangvereine! 
Gau⸗Geſangsſtunde am Donnerstag, den 1. September. 
Am genannten Tage findet die zweite Geſangsprobe für 
den gemiſchten Chor ſtatt. Die Sängerinnen und Sänger 
werden erſucht vollzählig zu erſcheinen. 
6 Uhr nachmittags. Der Gauobmann. 


SAT er 
tafel, 


Beginn um 


der achten Klaſſe, ſie hat alſo nach dem Wortlaut der Ver⸗ 
ordnung des ſchleſiſchen Wojewoden vom 27. 8. 1926, $ 3, 
den Anſpruch auf 8⸗Klaſſigkeit. Nach den bisherigen Ge⸗ 
pflogenheiten und den noch verpflichtenden geſetzlichen Be⸗ 
8 können Parallelklaſſen nur dann errichtet wer⸗ 
den, wenn eine Weiterentwicklung mit aufſteigenden Klaſſen 
nicht mehr möglich iſt. Bei der ſogenannten bklaſſigen 
Schule, die man uns geben will, iſt jedes der in der 6. Klaſſe 
vereinigten 3 Schuljahre ſo ſtark, daß es einer ſelbſtändigen 
Klaſſe voll und ganz entſpricht, zur 6. Klaſſe müßte ſogar 
eine Parallelklaſſe errichtet werden. Aber nicht nur zah⸗ 
lenmäßig iſt die 8⸗Klaſſigkeit begründet, ſondern auch pro⸗ 
grammatiſch, durch das Lehrprogramm. Jede der beiden 
Anſtalten beſaß im Vorjahre zur 6. Klaſſe eine Parallel⸗ 
klaſſe, in welcher mit Zuſtimmung der Schulbehörden nach 
dem Programm der 7. Klaſſe unterrichtet wurde, ſo daß 
die 8⸗Klaſſigkeit auch programmatiſch nur eine Weiterent⸗ 
wicklung des vorjährigen Standes wäre. Selbſtverſtändlich 
ſind auch die entſprechenden Schullokalitäten vorhanden, 
ſo daß geſetzlich allen Bedingungen entſprochen worden iſt 
und abſolut kein Grund beſteht, die 8⸗ Klaſſigkeit vorzuent⸗ 
halten. Auf Grund dieſer Tatſachen geſtatte ich mir, folgenden 
Antrag 
zu ſtellen: 

1. Der Gemeinderat beſchließt die Erweiterung der 6⸗ 
klaſſigen Schule zu einer s§klaſſtigen mit 8 aufſteigenden 
ee wovon jede einem Schuljahre entſpricht. 

Der Gemeinderat beſchließt die Errichtung von Pa⸗ 
ralleltlaſſen zu allen jenen Klaſſen, in welchen die Schüler⸗ 
zahl 70 überſteigt (Genau 3 in den polniſchen Schulen.), 
und zwar zur 1., 2., 3., 4., 5. und 6. Klaſſe. 

3. Der Gemeinderat verpflichtet ſich, für alle aus den 
obigen Beſchlüſſen erwachſenen Sachausgaben aufzukommen 
und die notwendigen Lokale beizuſtellen. 

Nur unter dieſen Bedingungen könnte der Gemeinde⸗ 
rat der Zuſammenlegung der beiden Schulen zuſtimmen. 


Die ꝛklaſſige Schule geſichert. 

Hierauf ergreift Dr. Glücksmann das Wort und 
erklärt im Namen ſeines Klubs, daß er die eben abgegebene 
Erklärung vollinhaltlich unterſtütze und teilte mit, daß nach 
einer telephoniſchen Rückſprache mit dem Leiter der Schul⸗ 
abteilung Dr. Rengorowicz die 7⸗Klaſſigkeit dieſer Schule bes 
reits geſichert ſei. Nachdem ſich hierdurch jede weitere De⸗ 
batte erübrige, wurde der Antrag Förſter angenommen und 
wird durch eine Delegation der Kattowitzer Schulabteilung 
vorgelegt. Nachdem noch ein Antrag 125 G.⸗R. Wiesner, 
eine neuerliche Gemeinderatsſitzung für Donnersta einzu⸗ 
berufen, falls es bei der öklaſſigen Schule bleiben ſollte, und 
ein weiterer Antrag Dr. Bogaczewskis, in der Woje⸗ 
wodſchaftskolonie einen Re 
angenommen wurde, wurde die Sitzung geſchl 


Die Bielitzer Schulfrage. 
Ergebnis der Deputation bei der Wojewodſchaft. 


Entſprechend den Beſchlüſſen der Gemeinderatsſitzung 
vom Dienstag war am Mittwoch eine Deputation bei der 
Wojewodſchaftsbehörde, um dem Leiter der Schulabteilung, 
Herrn Dr. Rengorowicz, die Beſchlüſſe des Gemeinderates 
zu übermitteln. An der Vorſprache beteiligten ſich Vize⸗ 
112 ermeiſter Fuchs, Abg. Dr. Glücksmann, Schulinſpektor 

atuſiak und ireklor Ktato wil. Nachdem Herr Inſpek⸗ 
IB Matuſiak die Sachlage geſchildert hatte, erklärte ſich der 
Leiter der Schulabteilung bereit, der zuſammengelegten 
Schule in Anbetracht des Umſtandes, daß die Schulen vori⸗ 
ges Jahr öklaſſig geweſen, die 7- klaffige Organiſation zuzu⸗ 
erkennen mit dem Rechte der Ausſtellung entſprechender 
Zeugniſſe. In Anerkennung der Berechtigung der vom Ge⸗ 
meinderate geäußerten Wünſche erteilte er außerdem die 
Bewilligung das 8. Schuljahr als Parallelklaſſe zur 7. Klaſſe 
geſondert zu führen und nach dem Lehrprogramm der 8. 
Klaſſe 25 unterrichten. Die Schule wird ausdrücklich die 
Aufbauſchule (ſzkola rozwojowa) ap chnet und hat damit 
die Garantie, bei entpprechender chülerzahl, welche ja 
ſelbſtverſtändlich erreicht werden wird, im nächſten Jahre 
offiziell den Charakter und den Titel einer sklaſſigen Schule 
zu erhalten. Die Schule ſoll außerdem in allen Klaſſen, 
in welchen die Schülerzahl 70 überſchritten wird, Parallel⸗ 
klaſſen erhalten. Ueber Erſuchen des Herrn Vizebürger⸗ 

meiſters Fuchs verſprach Herr Dr. Rengorowicz die ent 
ſprechende Verfügung umgehend ſchriftlich an die Ortsſchul⸗ 
behörden herauszugeben. 


TTVVTTTTTTTTVTCCTCTCTCCCTCTCTCTT EN des T.⸗V. „Die Naturfreunde“. Am Don⸗ 
nerstag, den 1. September, findet in der Reſtauration „Ti⸗ 
voli“ in Bielitz eine Vorf ſtandsſitzung (gleichzeitig Komitee⸗ 
ſitzung vom letzten 7 ische ſtatt. Es wird um vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen erſucht, da äußerſt wichtige 
Fragen auf der Tagesordnung ſtehen. Beginn 8 Uhr. 

Verein Jugendlicher Arbeiter, Bezirk Bielsto. Freitag, 
den 2. September l. J., findet um %6 Uhr abends, eine 
Bezirksvorſtandsſitzung in Bielsko, Arbeiterheim hatt Die 
Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Kamitz. Am Donnerstag, den 1. Sepember findet um 
7 Uhr abends im Gaſthauſe der Frau Johanna Snatſchte 
eine Vorſtandsſitzung des ſozialdem. Wahlvereins „Vor⸗ 
wärts“ ſtatt, zu welchem alle Vorſtandsmitglieder, Hilfs⸗ 
kaſſierer, Vertrauensmänner und ſoz. Gemeinderatsmitglie⸗ 
der freundlichſt eingeladen werden. 


Auf dem 
Nachhausewege 


wührend der Arbeitspause, auf den Sportplätzen. 
in Gewerkschaftsversammlungen usw., überall 
bieten sich Gelegenheiten, für das Blatt seiner 
Interessen, für die Volksstimme zu werben. Eine 
wachsende Bezieherzahl steigert die Möglichkeit 
der wirkungsvollen Interessenvertretung. Sorgt 
dafür, daß der Zeitung ständig neue Leser 
ane werden. 


indergarten Ki © ie 


en ua nennen nn nn a 


Warum lachen die Menſchen? 


dns Lachen als Angriff. Ausgleich und Abwehr — der Spott der Hilfloſen — Luſtgefühl als Urſache 


und Folge des Lachens — Pythagoras und die Ochſen — Wi 


x Schlechte Menſchen lachen wenig, das iſt eine allgemeine 
wu auung. Sehr tief ift in dieſem Wort der Gedanke ver⸗ 
* daß Lachen Ausdruck für all das im menſchlichen Leben 
1 was gut, heiter und lichtvoll iſt. Mit dem Lachen verknüpft 
erlag r uns die Sonnenſeite des Lebens, alles, was befteiend, 
hei lend wirkt. Das Lachen ift eine der urſprünglichſten Aus⸗ 
ucksformen des menſchlichen Gefühlslebens, und gerade dieſe 
— rünglichkeit läßt die Frage, warum wir eigentlich lachen, 
allgemeinen nicht entftehen. 

Aber gerade hinter dieſen urſprünglichen und ſelbſtver⸗ 
—. ich erſcheinenden Dingen verbergen ſich häufig für die 
iſſenſchaft die tiefiten Probleme. ft es denn wirklich jo, daß 
— Lachen etwas Schönes, Beglückendes, Befreiendes iſt und 
Bee: Mdet? Eines müßte ſchon ſtutzig machen. Jeder weiß, daß 
elan nicht nur von einem heiteren Lachen, ſondern auch von 

m Lachen der Verzweiflung, Erbitterung, Verlegenheit, 
N au amkeit, einem nerodjen, wütenden, ironiſchen Lachen 
Me Schon aus diejen einfachen Tatſachen geht hervor, daß 

n nicht nur über komiſche, heitere Dinge lacht, ſondern daß 

Lachen ein Ausdruck für die verſchiedenartigſten Seelenre- 
gungen ſein kann. 

Drei ſeeliſche Urſachen für das Lachen heben ſich hervor: 
5 Lachen als Abwehr, als Ausgleich und als Angriff. Ein 
dutes Beiſpiel für das Lachen als Abwehr ift das verlegene Pas 
fe n. Wenig ſchlagfertigen Menſchen paſſiert es häufig, daß 
* Augenblick keine Antwort zu finden wiſſen, wo ſie un⸗ 
Bu ngt eine Antwort geben zu müſſen glauben und krampfhaft 

nach ſuchen. Da ſtellt ſich plötzlich das Lachen als Erſatz für 
5 im Augenblick fehlende parierende Wort ein. 
N In vielen Fällen iſt auch das ſpöttiſche Lachen nichts ans 
eres als eine Abwehr. Die meiſten Menſchen glauben, daß 
e eine beſondere auffällige Art von Ueberlegenheit dar⸗ 
* und manche gewöhnen ſich deshalb eine ſpöttiſche Miene 
* um auf jeden Fall überlegen zu ſcheinen. In Wirklichkeit 
Vespott in ſehr vielen Fällen nur der Ausdruck dafür, daß der 

treffende ſich nicht zurechtzufinden weiß. Da aber niemand 
dern zugibt, daß er etwas nicht kann, tut er lieber, als ob er 

Peg gar nicht wollte. als ob die Sache, um die es ſich handelt, 
für viel zu gering wäre, als daß er ſeine koſtbaren Kräfte da⸗ 
505 noch anſtrengen follte, er macht ſich über dieſe Sache luſtig. 
i nter all dem ſteht aber in Wirklichkeit nur ſeine eigene Hilf⸗ 
figfeit. Da viele gegen Spott ſehr empfindlich find, halten 
ie ſpöttiſche Menſchen für anmaßend und aufdringlich und 
br * wie oft der Spott nur eine Abwehr unſicherer Men⸗ 
* Aus ganz anderen ſeeliſchen Gründen kommt das wütende, 

Izweiſelte, aber auch das übermütig glückliche Lachen. Es 
N ſich hier immer um Fälle, in denen plötzlich eine ſtarke 
de Erregung entſteht, eine Spannung, die einem das Herz 

deldeenden droht. Die gleiche ſeeliſche Natur übergroßer 
ſehr ai und übergroßen Kummers hat ja auch der Volksmund 

Herz chtig erkannt, indem er in gleicher Weiſe ſagt, daß das 
liſken det, Freude oder vor Kummer bricht. Solche ſtarken ſee⸗ 
* n Energien, die plötzlich in Bewegung kommen, ſuchen ſich 
2 Ausweg. Nun ift es ja im allgemeinen bekannt, daß es 
us gerade in Augenblicken ſtärkſter ſeeliſcher Bewegung ver⸗ 
ſagt if, unſerom Erleben in Worten Ausdruck zu geben. Erſt 
wenn wir einen gewiſſen zeitlichen Abstand n haben, 

wir dazu imſtande. Im Augenblick der ſeeliſchen Bewe⸗ 
gung tritt für das Wort das Lachen, in vielen Fällen auch das 
defrejende Weinen ein. Dadurch wird die Seele von der Hoch⸗ 
ſpannung zur Gleichgewichtslage zurückgebracht. 

Lachen und Weinen wirken hier als Ventile ſeeliſcher 
Spannungen, die den Ausgleich zwiſchen „himmelhoch jauchzend 
und zu Tode betrübt“ fördern Die Erleichterung und Ber 

tung, die das Lachen in ſolchen Fällen mit ſich bringt, ers 


5 Nag ein Luſtgofühl. Hier iſt das Luſtgefühl nicht Urſache des 


ns, ſondern ſeine Folge. 


tztypen 


Das Luſtgefühl als Urſache des Lachens wirkt beim Lachen 
als Angriff. Wenn man z. B. über einen Menſchen lacht, den 
man ſich unbeholfen in einer lächerlichen Lage abquälen ſieht, 
dann tritt unmittelbar das Gefühl der eigenen Ueberlegenheit 
auf. Die eigene Ueberlegenheit zu ſpüten iſt meistens aber 
angenehm, und aus dem urſprünglich freudigen Gefühl heraus 
lacht man. Man lacht aber nicht nur, weil man dem anderen 
überlogen ift, ſondern auch, um den anderen ſeine Ueberlegen⸗ 
heit zu zeigen. Das Gefühl der eigenen Vollkommenheit und 
der Unvollkommenheit des anderen, bilden eine untrennbare 
Einheit. Der Menſch iſt nun einmal ſo geartet, daß eine Sache 
ihm erſt dann als wertvoll erſcheint, wenn er dem anderen 
ihren Wert zeigen kann. Er kann dieſen Wert — ſeine eigene 
Ueberlegenheit — gegen einen anderen ausſpielen, oder er kann 


* 


ſich mit ihm zuſammen über ene gemeinſame Ueberlegenheit 
freuen. 

Auf dieſen beiden Typen beruht die Wirkung der meiſten 
Witze. Der Witz iſt die Kunſt, das Lachen verhältnismäßig un⸗ 
obhängig von der jeweiligen Seelerftimmung zu erzeugen. Die 
große Gruppe der Wortwitze beruht tun in vielen Fällen dar⸗ 
auf, daß der Erzähler ſein Gegenüber zuerſt in die Irre führt, 
um dann blitzartig den wirklichen Zuſammenhang zu zeigen. 
Bei dieſen Witzen wird alſo jemand in den April geſchickt, und 
der Erzähler erfreut ſich lachend der ihm dadurch geſchaſſenen 
Ueberlegenheit, während ſein Gegenüber häufig ſeine Verle⸗ 
genheit als Unterlegener dadurch abreagiert. In weit grö⸗ 
ßerer Zahl find aber jene Witze vertreten, die dem Erzäh lenden 
und Hörenden ein gemeinſames Gefühl, der Ueberlegengeit 
geben. Man denke etwa an jenen klaſſiſchen Witz über Pytha⸗ 
goras, der, als er feinen bekannten Lehrſatz fand, aus Freude 
den Göttern eine Hekatombe Ochsen opferte, mit der Folgerung, 
daß ſeit dieſer Zeit alle Ochten zittern, wenn eine neue Wahre 
heit entdeckt wird. Jeder, dem dieſer Witz erzählt wird, rech⸗ 
net ſich natürlich zuicht den Ochſen zu, ſondern er lacht voll Ver⸗ 
gnügen über dieſe Ochſen, denen er ſich weit überlegen fühlt. 


— .——̃ —„—-— 


Gerhart Hauptmann bei der Frankfurter Schluß-Feier des Goethe- Jahres 


Hauptmann bei jeiner großen Anſprache. In der erſten Reihe links Reichsaußenminiſter von Neurath und Reichsinnenminiſter 


von Gayl. — Die offiziellen Feierlichkeiten des Goethe⸗Jahres 1932 wurden jetzt in Frankfurt mit einer großen Feier 
ſchloſſen, bei der Gerhart Hauptmann der diesjährige Goethepreis der Stadt Frankfurt 


abge⸗ 


überreicht wurde. 


Kinderrepublik in Seenot 


Beſuch kommt täglich — Flucht in der Feuerwehrfacke 


Wir ſind jest 14 Tage in der Kinderrepublik „Soli: 
darität“ in der Nähe von Paris, und gerade jetzt, in der 
Mitte unſerer Ferienzeit, hatten wir ein Erlebnis, das in 
vieler Hinſicht Rbreſtant iſt. Wir wollten am Sonntag 
ein Feſt des roten Rummels durchführen. Die ganze 
Kinderrepublik ſollte von morgens bis abends den Charak⸗ 
ter . Ausgelaſſenheit haben. Alles war vorbereitet: 
Zirkus, Panoptikum, eng und vieles andere mehr. Schon 
am Morgen fingen die bejonders luſtigen Konzerte an, und 
vormittags ſtrömten ungezählte Scharen von Veſuchern her⸗ 
bei und auch ſonſt Franzoſen aus einem Umkreis von mehr 
als 40 Kilometern. \ 


Doch plötzlich — wir waren jr beim 2 — 
verfinſterte ſich der Himmel. Es gab furchtbares Donnern 
und Blitzen, und es regnete in ungeheuren Strömen. Bald 
war das ganze Lager überſchwemmt. Einige Zelte, 


„Frihed!“ 


Die drei Pfeile in Kopenhagen 


de Dem Dampfer entſtiegen, bummeln wit durch die Straßen 
2 dänischen Hauptſtadt. Es iſt erquickend, in dieſen Tagen ein 
Mn, Weltkriege und feinen materiellen und ſeeliſchen Folgen 
kagcdontes Land zu ſehen. Erholend, eine Stadt zu ſehen, deren 
Ike Ne, maßvolle Bauten und deren Lebensweiſe gegen den ent⸗ 
landen Wilhelminismus unſeres Straßenbildes und das ſinn⸗ 
% Berliner Tempo angenehm auffällt, Wir find im Ausland, 
Mi es vielleicht taktvoller, das gaſtliche Land der Dänen nicht 
1 unſeren deutſchen Zwiſten zu beläſtigen und unſere Abzeichen 
N 115 Taſche zu ſtecken? Ein älterer Genoſſe, ein zufälliger 
denlegeführte, belehrte uns eines beſſeren: man ſoll hier nicht 
lac n daß man in Deutſchland nur Hakenkreuze im Knopf⸗ 
8 trägt. Wir bummeln alſo mit unſeren Pfeilen, nach Wer⸗ 
Str alter und neuer Jahrhunderte ſpähend, durch die engen 
Farben. Unterwegs werden wir mehrmals durch die geballte 
— und den Freiheitsgruß begrüßt. Wir hielten die Grüßen⸗ 

anfangs für Landsleute vom Schiff. 
ein gerieten wir zufällig auf einen kleinen Platz, wo wir 
als dur ude wahrnehmen, das uns, man weiß nicht weshalb, 
da teitt Haus einer Arbeiterorganiſation vorkommt. Sieh nur, 
Pe aus dem Toreingang ein Junge in blauer Aluft und 

r Binde, die drei Pfeile auf der Bruſt und begrüßt uns, als 
A jene Pfeile und unſer Intereſſe für das Gebäude wahr 
fallin, mit „Freundſchaft!“ Auch ihn halten wir für einen zu⸗ 
feine ter weilenden deutſchen Genoſſen. Doch leſen wir auf 
mag roten Binde D. S. U. (Welche unſerer Organisationen 
ſtrebtame ſo heißen?) Er erklärt uns in einem gebrochenen aber 
n Deutſch, daß D. S. U. Danmark Socialdemokratiske 
daß Po (Däniſche Sozialdemokratiſche Jugend) bedeutet und 
f Te Haus das Heim ihrer Organiſation ſei. 

„Fragt ihr auch die drei Pfeile?“ fragen wir erſtaunt. 
Parte ‚ die tragen wir... aus Sympathie gegen Hitler — Als 
nisch nr ligen wir: Freiheit! — man ſchreibt das auf Dä⸗ 


Sue lat uns durch mehrere Zimmer, deren Wände von den 
und an den eigenhändig mit ihren Einfällen ausgeſchmückt nd 
Mufen welchen überall gelungene Karikaturen von Hitler uns 
8 ee prangen, denen die drei Pfeile nachſauſen. Es gibt 

wiſſen u däniſche Reaktion, die ebenfalls angeprangert ift. Wir 
Stlaze * n, wir ſahen eine Probe, ein Wahlplakat auf der 
als daz > um konſervative Stimmen wirbt. Nichts einfacher 
es virft, nach bewährtem Muſter, die 115 000 Arbeits⸗ 


loſen Dänemarks dem ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten Stau⸗ 
ning vor. Als ob es dort, wo keine Arbeiter, ſondern Barone 
regieren, gar leine Arbeitsloſen gäbe! 

Mittlerweile haben ſich mehrere Jungens angeſammelt, die 
uns umdrängen. Sie ſtellen viele beſorgte Fragen über die 
deutſche Situation und über den großen Kampf, den wir führen 
und den ſie von Tag zu Tag aufgeregt verfolgen. 

„Wir wiſſen, daß wir alle zuſammenhalten müſſen, damit 
der Faſchismus nicht kommt.“ 

In der Ecke ſtehen rote Fahnen bereit, 
Falken finden wir darunter. 

„In einer Stunde fängt unſere Dmonſtration an“, ſagen 
ſie, „wir ziehen durch die Straßen.“ 

Abſchied. Händedrücke. Wir tauſchen Adreſſen. Wenn ihr 
mal nach Berlin kommt ... „Freundſchaft!“ und „Freiheit!“ ſetzt 
unſer Führer hinzu. 

Wir beſuchen das Schloß Roſenberg mit ſeinen wundervollen 
Gartenanlagen. Nun wollen wir aber die Demonſtration ſuchen. 
Wieder kreuzen wir die Straßen und Jäßchen. Trotz Suchens 
finden wir die angegebene Stelle nicht. Paſſanten gehen vor⸗ 
über. Da ſehen wir drüben einen ganz kleinen ſehr blonden 
Jungen in der blauen Kluft der Falken. Wir gehen ihm auf 
gut Glück nach. Der Rückenzipfel des roten Halstuches leuchtet 
uns voraus. „Freundſchaft!“ ſprechen wir ihn an. „Freund⸗ 
ſchaft!“ erwidert klar und deutlich der Junge mit ſeiner hellen 
Kinderſtimme. Er ſchaut uns nur an. Wir fragen ihn mit 
allerhand Worten und Zeichen. Der kleine Junge ſteht ſtumm, 
freundlich, erſtaunt mit großen Augen. Es kommt keine Ant⸗ 
wort. Als wir die Hoffnung aufgeben, von ihm etwas zu er⸗ 
fahren und uns von ihm trennen, ſagt er nochmals, ſeine Fauft 
hochhebend, das einzige Wort der Verſtändigung „Freundſchaft!“ 

Die helle Stimme klingt uns noch jetzt im Ohr. Wie man 
das däniſch ſchreibt, wiſſen wir nicht, daß es von Herzen kam, 
das wiſſen wir. 

Und mit demſelben Gefühl erwidern wir den Gruß. Er 
gilt nicht nur dem Knaben, ſondern der ganzen däniſchen Ar⸗ 
beiterſchaft, die im nächſten Monat im Zeichen der drei Pfeile 
in den Kampf zieht, auch für rie Zukunft dieſer Jungen, um 
die ſozialiſtiſche Staatsführung unter der Leitung ihres Ber 
währten Führers, unſeres Genoſſen Stauning, dem Lande Dä⸗ 
nemark weiter zu erhalten. 


auch den blauen 


Ruth Schulze⸗Gävernitz. 


die beſonders dem Sturm ausgeſetzt waren, 

oder nicht ganz feſt aufgeſtellt waren, fielen um. Aber 
ER, zeigte, ſich der Faltengeiſt bei Helfern und Kindern. 
les bewaffnete ſich mit Schaufeln und Hacken. Abzugs⸗ 
räben wurden ausgehoben, die naßgewordenen Sachen 
erausgetragen; das ganze Lager war eine Rettungsaktion. 
Ein kleiner, ganz junger Falke ſtand trotz Regen, Sturm 
und 17 el an einem Graben und ſchaufelte mit ſeinem 
Trinkbecher. 

Die ee 13 war aufs lebhafteſte von 
den Ereigniſſen betroffen. Selbſt alte Leute wiſſen ſich 
nicht zu erinnern, daß jemals ein ſolcher Wolkenbruch die 
Gegend heimgeſucht hatte. Sie nahmen natürlich die Sache 
ſchlimmer, als ſie in Wirklichkeit war. In einer edlen Auf⸗ 
wallung menſchlicher Solidarität wollten ſie alle mitein⸗ 
ander helfen. Hunderte boten uns Betten für die „armen“ 
Kinder an. Sie riſſen uns geradezu die Kinder fort, 

um ſie bei ſich einige Stunden zu beherbergen, ſie zu 

verwöhnen. 

In Autos kam eine große Anzahl angefahren, um am Ret⸗ 
tungswerf zu helfen. Arme Proletarier, Kleinbürger und 
reiche Schloßbewohner, alle waren dead beleidigt, als 
wir ihnen erklären konnten, daß die ganze Angelegenheit in 
wenigen Stunden in Ordnung gebracht wäre. Auch der 
Bürgermeiſter wurde alarmiert, der offenbar hier in allen 
wirklichen und vermeintlichen Nöten angerufen wird. Er 
erſchien mit ſeinen Poliziſten und Feuerwehrleuten, und 
es war luſtig anzuſchauen, mit daa Eifer dieſe Männer 
des öffent ichen ienſtes die franzöſiſchen und die deutſchen 
Kinder durch die Pfützen trugen, um ſie dann in den 
Schlamm am Eingang abzuſetzen. Manche unſerer Falken 
machten ſich geradezu ein eg daraus. 

Eine niedliche Epiſode hak uns viel Freude 
Ein franzöſiſcher Feuerwehrmann ſieht in e 
deutſchen Jungen ſitzen. 8 

Da er ſich mit ihm nicht verſtändigen kann, 

ſo nimmt er ihn auf den Arm. Der Junge fängt aus Angſt 
vor dem fremden behelmten Mann an zu zittern. Da zieht 
der Feuerwehrmann ſeinen Mantel aus, weil er vermutet, 
daß der Junge friere. Der Feuerwehrmann trägt den 
Jungen ins Lazarett, aber kaum hat er ihn dort abgeſetzt, 
da rückt der Junge in der Feuerwehrjacke aus, läuft ins 
zone zurück und führt dort Freudentänze aus. Die fran⸗ 

ſiſchen Zeitungen haben ſehr ſenſationell von dieſem 

olkenbruch berichtet. Es iſt viel Uebertreibung dabei 
geweſen. 

Wir werden überhaupt viel von Preſſevertretern be⸗ 
ehrt. Die ſozialiſtiſchen Zeitungen bringen fait täglich Be⸗ 
richte über uns, zum Teil mit Illuſionen, doch auch die 
bürgerlichen Zeitungen ſind begeistert und beſuchen uns 
häufig und . wohlwollende Berichte über unſer La⸗ 
ger. Gegen 7 Uhr abends war der weſentliche Schaden 
wieder repariert. Alle konnten wieder trocken untergebracht 


emacht. 
inem Zelt einen 


he Hunderte teilnehmender Beſucher ſtrömten ins 
ager, 
um uns zur Reitung aus „Seenot“ zu beglück⸗ 


wünſchen. 
Unjre Kinder aber ſchliefen bald ermüdet von des Tages 
Aufregung ein, und unfere Aerzte konſtatierten am nächſten 
Tage, daß dieſer Zwiſchenfall nicht die geringſten geſund⸗ 
heitlichen Schäden hinterlaſſen hatte. 
Kinderrepubliken ſind doch die Quelle mannigfaltiger 
ehe A Wind, wir lachen darüber, aber wenn die 
onne ſcheink — und das tut fie hier oft und gründlich —, 
dann lachen wir doppelt ſo laut, denn „wir ſind jung, und 
das iſt ſchön.“ Kurt Löwenſtein. 


Freier Schach⸗Bund. Am Sonnabend, den 3. September, 
findet um 7 Uhr, im Zentralhotel, Kattowitz, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Bei dieſer Sitzung ſollen die Turnier⸗Regeln be⸗ 
ſprochen werden. Es iſt erwünſcht, das die Spielleiter der ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen zu dieſer Sitzung erſcheinen. Frei Schach! 

Königshütte. [Elternverſammlung der Kinder⸗ 
freunde.) Am Donnerstag, den 1. September, abends 7 Uhr, 
Berichterſtattung über das Ferienlager Weſterwald mit Licht⸗ 
bildern. Alle Genoſſen, Genoſſinnen, Gewerkſchaftsmitglieder 
werden hierzu eingeladen. Gäſte find willkommen, wie auch 
Kinder, die Falken werden wollen. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.] Am Freitag den 2. 
September d. Is., nachmittags 5 Uhr, findet im Vereinszimmer 
(Volkshaus), eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Königshütte. (Bergbauinduſtriearbeiterver⸗ 
ſammlung.) Am Sonntag, den 4. September d. Is, nachm. 
4 Uhr, findet in Krol.⸗Huta, Volkshaus, ein Vortrag für die 
Mitglieder und ihre Frauen der Zahlſtelle Krol.⸗Huta ſtatt. 
Als Referent erſcheint Dr. Adamus, Katowice. Wir bitten um 
recht zahlreichen Beſuch, hauptſächlich der Frauen. 

Königshütte. [(Freie Radfahrer.) Die Mitglieder 
verſammlung findet am Sonntag, den 4. September d. Is., 
vormittags 10 Uhr, im Vereinszimmer Volkshaus ſtatt. Mit⸗ 
gliedsbücher ſind mitzubringen. 

Ausſtellung des Aquarien⸗ und Terr. Vereins „Ludwigta“. 
Angeführter Verein hält in der Zeit vom 4.—11. September d. 
Is. im Büfettzimmer des Volkshauſes an der ulica 3⸗go Maja 6 
eine Ausſtellung von einheimiſchen Fiſchen und Exoten ab. Da 
ſeit vielen Jahren eine ſolche in Köngshütte nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſo dürfte ſie intereſſant und aufklärend wirken. 
Der Eintrittspreis iſt ſehr gering-gehalten und beträgt 50 Gro» 
ſchen. Kinder und Arbeitsloſe zahlen halbe Preiſe. Allen Par⸗ 
teigenoſſinnen, Genoſſen, Mitgliedern der Gewerkſchaften und der 
Kulturvereine kann der Beſuch empfohlen werden. Unterſtützt 
den jüngſten Zweig unſerer Kulturbewegung. 


Siemtanowig. [Freier Sportverein.) Am Freitag. 
den 2. September, abends um 7 Uhr, findet eine wichtige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt, im neuen Vereinslokal. 

Schwientochlowitz. (Lab. Eſperanto Rondo.) Don⸗ 
nerstag, den 1. September, abends 7 Uhr, findet unſere fällige 
Monatsverſammlung ſtatt bei Herrn Preisner, ulica Bytomska. 
Mitgliedsbücher mitbringen. Daſelbſt werden auch Meldungen 
entgegengenommen für den vom 1. Oktober neu laufenden Kurs. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Die nächſte 
Probe findet am Donnerstag, den 1. September, pünktlich um 
148 Uhr abends im Vereinslokal bei Herrn Brzezina ſtatt. Da 
für Herbſt und Frühjahr größere Konzerte geplant ſind, werden 
unſere früheren Sängerinnen und Sänger gebeten, wieder in den 


Senatspräfldent von Hagens- Berlin 
zum Danziger Gerichtspräfidenten 
gewählt 

Danzig. Zum Nachfolger des am 1. Oktober in den 
Ruheſtand tretenden Präſidenten des Danziger Gerichts, Dr. 
Georg Cruſen, wählte der Richterwahlausſchuß am Mitt⸗ 
woch den Senatspräſidenten am Kammergericht in Berlin, 
von Hagens. Hagens war früher Oberlandesgerichtsrat 
in Kaſſel und ſeit Auguſt 1923 Senatspräſident beim Ber⸗ 
liner Kammergericht. N 


Bund für Arbeiterbildung 
Sonntag, den 4. September, vormittags 9 Uhr 
im „Volkshaus“, Königshütte 


Werbekonferenz 


Vollzähliges Erſcheinen aller Funktionäre der Gewerk- IX 

ſchaften, der Partei, Arbeiterwohlfahrt und der Kultur⸗ 

organiſationen. Zur Teilnahme berechtigt nur Mandat 
oder Einladung. Mitgliedsbücher mitbringen. 


Bezirksausſchuß des ADB. Parteileitung der 
D. S. A. P. Bund für Arbeiterbildung. 


Der Tod des Zigaretlenkönigs 


Aus Neuyork wird berichtet: Die wegen ihrer außerordent⸗ 
lichen Schönheit berühmte Broadway⸗Soubrette Libby Hoi 
mann, die durch ihr Fackellied in einer großen Revue des vori⸗ 
gen Jahres bekannt wurde, iſt jetzt, zuſammen mit. Abie Wal⸗ 
ker, angeklagt worden, ihren Gatten, den 20 jährigen Smith 
Reynolds, den Erben des reichſten Tabakfabrikanten, ermordet 
zu haben. 

Reynolds wurde in der Nacht erſchoſſen aufgefunden, u 
der er auf ſeinem Landſitz Reynolda ein Gartenfeſt für einen 
ſeiner Freunde arrangierte. An dieſem Feſt nahm auch Abie 
Walker, der Freund und Sekretär des jungen Millionärs, teil. 
Etwa zehn Frauen und Männer waren geladen. Wie immer 
hei ſolchen Feſten, wurde viel getrunken, und die jungen Frauen 
ſchloſſen untereinander Wetten ab, mehr trinken zu wollen als 
die Männer. 

Als alle betrunken waren, ſchlug Libby Holman vor, im 
Mondlicht ſchwimmen zu gehen. Reynolds ſchloß ſich von die⸗ 
ſem Schwimmfeſt aus, und Libby Holmann führte die Schwimm⸗ 
luftigen an. Sie kam zuſammen mit Abie Walker vor allen an⸗ 
deren zurück und ging in das Schlafzimmer ihres Gatten. Einige 
Minuten ſpäter fiel ein Schuß. Reynolds wurde mit einer 
ef in der rechten Schläfe in ſeinem Schlafzimmer aufge 
unden. 0 

Als die Polizei erſchien, waren Libby Holman und Abie 
Walker um den ſchwerverwundeten Millionär bemüht. Sie ſchaff⸗ 
ten ihn ins Hoſpital, wo er ſtarb, ohne das Bewußtſein erlangt 
zu haben. Die Krankenſchweſter reſervierten für die Revueſän⸗ 
gerin ein Zimmer in der Nähe ihres Gatten. In dieſem Zim⸗ 
mer ſchloß ſie ſich zuſammen mit Abie Walker ein. Die Kran⸗ 
kenſchweſtern beobachteten das Paar durch das Schlüſſelloch und 
haben ſpäter ausgeſagt, daß ſich zwiſchen Libby Holman und 
Abie Walker ſehr intime Szenen abſpielten. Schließlich erbra⸗ 
chen die Schweſtern die Tür. Libby Holman erhob ſich ſofort 
und ſpielte den Schweſtern ein Unwohlſein vor, das fie mit 
Schwangerſchaft begründete. 


Berſammiungskalender 


D. S. A. P. 
Michalkowitz. Am Sonnabend, den 3. September, abends 
6 Uhr. Mitgliederverſammlung im bekannten Lokal. Erſcheinen 
aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht, da eine Vorſtands⸗ 
ergänzungswahl und andere wichtige Punkte zu erledigen ſind. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. Am Montag, den 5. September, abends 6% Uhr, 
findet im Saal des Zentralhotels eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt, an welcher ein Bericht über das Zeltlager gegeben wird. 
Alle Eltern ſind freundlichſt eingeladen. Mitgliedsbuch oder 
Einladung iſt mitzubringen. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Fahrt. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bezirksdelegierte. 

Am Sonntag, den 4. September, vormittags 9½ Uhr, findet 

im Volkshaus Königshütte, eine Werbekonferenz Statt, Die Be⸗ 

zirksdelegierten werden hiermit zu dieſer Konferenz eingeladen. 

Mandate werden am Eingang verteilt. Das Fahrgeld wird 

erſtattet. 
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Die Anklage lautet dahin, daß Abie Walker auf Veranlaſ⸗ Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Proben zu erſcheinen. 
ſung von Libby Holman ſeinen Freund Reynolds getötet habe. Wanderprogramm für den Monat Auguſt. Lipine⸗Chropaczow. Eröffnung des neuen Eſperanto⸗Kur⸗ 
4. September: Tarnowitz. Abfahrt 5,55 Uhr ab Chorzow. | jus am 1. Oktober in Lipine. Näheres zu erfragen dei Gen. 
, eee Schmiszek, Lipine, Bytomska 30. 
Zourijten-Berein „Die Naturfreunde. | (Bekannt: Nikolat. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Aus 
machung der Bezirke lei tung) Am Sonntag, den 4. | triftigen Gründen findet die Ortsausſchußſitzung erſt am Sonn⸗ 
September, vormittags 9% Uhr, wird in Krol⸗Huta eine tag, den 11. September 1932, vormittags 10 Uhr, im Lokal, 
a Werbekonferenz veranſtaltet, zu welcher die Vorſitzenden und Freundſchaft ſtatt 8 
Kaſſierer der Ortsgruppen hiermit eingeladen ſind. Fahrgeld f 
FFC wird erſtattet. Mandate werden am Eingang verteilt. 2 
Kattowitz und Warſchau. Kattowitz. Zentralverband der Zimmerer und Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Freitag, den 2. September. 12,20: Schallplatten. 15,10: verw. Berufsgenoſſen finden Sprech⸗ und Auskunfts⸗ Königshütte. Zu der am Sonntag, den 4. September, vor⸗ 


x 2 8 5 A stunden, am Donnerstag, den 1. September, nachmittags 5 Uhr, | mittags um 410 Uhr, im großen Saale des f 
Kinderfunk. 15,20; Schallplattenkonzert. 16,40: Kultur⸗ bunden an Den | r ® > großen Saale des Volkshauſes ſtalt⸗ 
fragen. 17: Konzert. 17,30: Konzert. 18. Vortrag. Zimmer 14, Zentralhotel, ſtatt. ſindenden Konferenz hat ein jeder Kulturverein einen Delegier⸗ 


18,20: Tanzmufit. 19,15: Verſchiedenes. 20: Symphonie- . Kaktewiz. ( ©. „Die Naturfreunde.) Unjere zu entj d ö fe f 
erk 2050 renieten. I Tanzmufik. 29 Fun. fällige Monatsverſammlung findet Freitag, den 2. September, 4 zu entſenden Mandate können var der Feuer en 
brieftaſten in franzöfiiher Sprache. abends 8 Uhr ſtatt. Es wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten, | Empfang genommen werden. 

Breslan und Gleiwitz. Kattowitz. Zeltlagerausſprache findet am Diens⸗ Königshütte. Unſer Aquarien⸗Verein veranſtaltet in der 


1 f . S. | tag, den 6. September, abends 8 Uhr, im Zentralhotel ſtatt. Zeit vom 4.—11. d. Mts. eine große Ausſtellung im Volkshauſe. 
2 a 5 g x i a N 5 
1 3 5 Den 1 ei Sr Zutritt haben nur Kinder, welche im Lager „Weſterwald“ waren. | Die Eröffnung derſelbe findet bereits am Sonnabend, den 3. 


a j a i 4 : Sep- | September, nachm. 5 Uhr, ſtatt. Die Vorſitzenden aller Kultur⸗ 
tunde der Frau. 16,30: Konzert. 17,30: Landw. Preis⸗ Kattowiz. (Kinderchor.) Am Mittwoch, den 7. Sep: 5 ; A 

er 0 und die 1 5 En Bros tember, findet im Saal des Zentralhotels, um 7 Uhr abends, vereine und Freien Gewerkſchaften werden erfuht an der Er- 
Sie intereſſieren! 18,10: Goethe im täglichen Verkehr. die 1. Singſtunde ſtatt. Bringt neue Teilnehmer mit! l ff A: 'OHIIER Tre, RDRREN. DAR ER 
18,30: Abendmuſik. 19,30: Wetter — Sedankämpfer Kattowitz. (Arbeiter⸗Schach- Verein.) Donners⸗ usſtellung hinzuweiſen. 


ſprechen von e 20: Mr ar 15 RR rien findet um 7 Uhr im Saale des Zentral. - 
In den Pauſen: endberichte. 22,45: Aus Amerika: otels die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Da wichtige | Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
Worüber man in Amerika ſpricht. 23: Im Fußballſport | Punkte auf der Tagesordnung ſtehen iſt es Pflicht jedes Mit⸗] und Inſerate verantwortlich: Ka Ar n Mer 
werden wieder Punkte gezählt. 23,15: Aus London: gliedes zu erſcheinen. Um 6 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung | Verlag und Druck: VITA”, naktad drukarsbi, Sp. z 


Tanzmuſik. ſtatt. Frei Schach! ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Bäckerei zu verkaufen 
In Gol itz, Kreis Pleß iſt die einzigſte i te b 
findliche Pastel 2 75 Rente das: 3 


Eine Wohnung beſtehend aus 6 Zimmern gehört dazu. 
Zu erfragen bei Schymik, Golaſſowitz, Kreis Pleß. 


INDUSTRIE 


FÜR CAFES: HOTELS f GEWERBE 


BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 


HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
UND RESTAURATIONEN VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
ö PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
in verfihiedenen Größen am Lager 15 —'. 
POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
N e e TEST DEUTSCH 
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1.200 NAKLAD DRUKARSKI 
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TERRA 


ISOEBEN ERSCHIEN 
ik LABu mn 3 


der hreidehrels 


1 Spiel in fünf Akten nach dem 
Chinesischen // Sonderausgabe 
mit farbigen Tiefdruckbildern 


Chinesisches Blockbuch 
in Seide gebunden 
Kztotiy 6.25 
N Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags-Spötka Akcyina 


Häuser, Burgen, Schiffe, Flugzeuge und Krippen || empfiehlt ein praktisches Buch über 


| AUSSCHNEIDEBOGEN Da: Einmachen 
Soldaten, Puppen, Tiere usw. in großer Auswahl U. Konservieren 


cl a 
ch Neueingetrofien® 


ANDDENSCHAUE 


Illustr. Monats-Zeitschrift | 
für Heim und Gesellschaft 


KattowitzerBuchdruckerei 
undVerlags-S.A.,3.Majal2 


ständig am Lager in der Buchhandlung der 


i KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SP. AKC., 3. MAJA 12 


nebst verschiedenen anderen 
guten Rezepten für nur 2.73 Z1 


I Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-S.A., 3. Maja 12 
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in verschiedenen Stanzmustern und 
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p i BR JUGENDSCHRIFTEN 
SP IRIT U O SEN e eee e für Knaben und Mädchen, in reicher Auswahl und für jedes Alter fü r Lampens chi rme 


Abenteuergeich naten, Heldensagen 
Backsich-Erzählungen, Märchenblicher 


Beachten Sie bitte unsere erstaunlich niedrigen Preise 
A Katiowliizer Buchdruckerel u.Verlags-3.A., 3. Maja 12 
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zum Selbstanfertigen 
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